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Adenaaer präsidiert in Luxemburg
Einladung für den Ministerrat noch nicht ergangen - Das vorläufige Programm

Heuss spricht bei der Trauerfeier
Spalier bei der letzten Fahrt Schumachers

Bonn (UP ). Bei der am Samstag um 11 Uhr
im Plenarsaal des Bonner Bundeshauses statt¬
findenden Trauerfeier für den SPD-Vorsit -
zenden Dr . Schumacher werden der Bundes¬
präsident und Vizekanzler Blücher das Wort
zu einem Nachruf ergreifen . Der Vorsitzende
des DGB , Fette , wird den letzten Gruß der
vGewerkschaften entbieten . Die deutsche So¬
zialdemokratie wird sich durch den Mund
Ollenhauers von dem Toten verabschieden .

Im Anschluß an die Trauerfeierlichkeiten
wird der Sarg mit der sterblichen Hülle Dr.
Schumachers zur Stadtgrenze Bonns geleitet ,von wo aus er mit dem Kraftwagen nach Han¬
nover übergeführt werden soll . Entlang der
Autobahn nach Hannover werden die Be-
triebsgruppen der SPD ihrem verstorbenen
ersten Vorsitzenden die letzte Ehre erweisen .

Partei-Zuwendungen steuerpflichtig
Nur wenige Ausnahmen zulässig — Gutachten

des Bundesfinanzhofs
Bonn (UP ). Der Bundesfinanzhof hat in

einem Gutachten über die Besteuerung von
Zuwendungen an politische Parteien erneut
festgestellt , daß an politische Organisationen
von privater Seite gegebene Gelder nicht als
Betriebsausgaben vom steuerlichen Gewinn
abgesetzt werden dürfen . Der gleiche Grund¬
satz müsse auch für Körperschaften gelten .

Verbände sollen nach dem Gutachten nur
dann steuerfrei sein , wenn sie sich auf die
Vertretung des allgemeinen Interesses des
Berufsstandes beschränken . Wenn also Be¬
rufsverbände bestimmte wirtschaftspolitische
Richtungen , insbesondere politische Parteien ,finanziell unterstützen , so werden nach An¬
sicht des Bundesfinanzhofs nicht die geschäft¬lichen Interessen einzelner Berufsangehöriger
gefördert , sondern die allgemeinen Belange
des gesamten Berufsstandes . Das Finanzamt
müsse jeweils feststellen , ob es sich im kon¬
kreten Fall um eine Betätigung als Berufs¬
verband oder als politischer Verein handelt .

Werden für allgemeine politische Zwecke
Gelder in erheblichem Umfang verwendet ,so 1betätigt sich der Verband nach Auffassung
des Bundesfinanzhofs als politische Vereini¬
gung und ist dann nicht mehr steuerfrei . Die¬
ser Fall liege auch vor , wenn es sich, vom
Verband aus gesehen , nicht um erhebliche
Beträge handelt , die Partei aber von diesen
Geldern abhängig ist .

Nimmt der Verband Gelder mit dem Auf¬
trag entgegen , sie einer politischen Partei zu¬
zuführen , so wird dadurch , wenn es sich um
einen Einzelfall handelt , die Steuerfreiheit
eines sonst steuerfreien Verbandes nicht be¬
rührt . Wenn jedoch Gelder durch eine Um¬
lage lediglich bei interessierten Mitgliedernfür solche Zuwendungen aufgebracht werden ,
dann liegt nach Auffassung des Finanzhofs
eine Wahrung von Einzelinteressen vor . Eine
Steuerfreiheit könne dann nicht gewährt
werden .

Lukaschek zur Flüchtlingsfrage
Die meisten Ostflüchtlinge bleiben in Berlin

Berlin (UP ) . Bundesvertriebenenminister
Lukaschek erklärte in Berlin , sein Ministe¬
rium betrachte die Flüchtlingssituation in
Berlin „nicht als Katastrophe “ . Vom 1 . Mai
bis 1 . August 1952 sind nach seinen Angaben
etwa 34 000 Ostzonenflüchtlinge im Bundes¬
gebiet und in Berlin eingetroffen , was keine
besonders hohe Zahl sei , wenn man bedenke ,daß früher zum Teil monatlich 20 000 Flücht¬
linge aus der Sowjetzone nach dem Westen
gekommen seien .

Wie ein Senatssprecher bekanntgab , werden
von nächsten Montag an täglich etwa , zehn
Sonderflüge für Flüchtlinge von den Berlin
infliegenden Fluglinien eingelegt werden .
Dadurch sollen täglich 400 bis 500 Flüchtlinge
nach dem Westen gebracht werden . Die Ko¬
sten für den Transport , die pro Person 46 DM
betragen , werden zu 85 Prozent vom Bund
getragen , während Berlin für den Rest auf -
kommen muß .

Ein Beamter des Vertriebenenministeriums
teilte auf der Pressekonferenz mit , der größte
Teil der etwa 120 000 nicht anerkannten und
illegal in Berlin lebenden Flüchtlinge lehne
es ab , in die Bundesrepublik zu übersiedeln .
Bisher hätten sich nur etwa 15 000 „ülegale “
Flüchtlinge gemeldet , um für einen Trans¬
port nach dem Westen berücksichtigt zu wer¬
den.

San Marinowird nicht entschädigt
London bezahlt seine Schuld nicht

London (UP ) . Großbritannien hat di«
Forderung der kleinen mittelitalienischen Re¬
publik San Marino abgelehnt , für währenc
des Krieges entstandene Schäden aufzukom¬
men . Britische Flugzeuge hatten San Marine
bombardiert , obwohl sich auf dem Gebiel
der neutral gebliebenen Republik kein deut¬
scher oder italienischer Soldat befand . Ihre
Regierung verlangt deshalb in einem Appel ’
an Königin Elisabeth II . eine Entschädiguni
von 42 000 Pfund Sterling , nachdem die bri¬
tische Regierung nur eine Abschlagszahlun |
von 26 000 Pfund Sterling angeboten hatte
Die Annahme dieses Angebots ist mit einei
Frist verknüpft , die im vergangenen Monal
ablief . Nunmehr hat das Foreign Office San
Marino mitgeteilt , daß England die Beglei¬
chung von Schadenersatzforderungen ablehne

Bonn (E.B.) Die konstituierende Sitzung
des Ministerrats des Schumanplans in Luxem¬
burg wird voraussichtlich zwischen dem 5. und
19. September stattfinden . Bundeskanzler Dr
Adenauer , der den Vorsitz bei dieser ersten
Zusammenkunft der Minister führt , hat noch
keine endgültigen Einladungen verschickt , da
man sich über den genauen Termin noch
nicht einig ist .

In dieser Konferenz , an der auch der fran¬
zösische Außenminister Schuman teilnehmer
wird , soll neben der eigentlichen Tagesord¬
nung auch die Saarfrage erörtert werden . In
Bonn ist man immer noch pessimistisch , daß
bezüglich der Zukunft der Saar bis zu dem
auf der letzten Außenminister -Konferenz in
Paris gesetzten Termin , dem 15 . September ,
eine Einigung zwischen Deutschland und
Frankreich erzielt werden kann . Vieles werde
von der nächsten Zusammenkunft zwischen
Staatssekretär Hallstein und Außenminister
Schuman am 29. August in Paris abhängen .

Zu den im indirekten Zusammenhang mit
der Verwirklichung des Schumanplans ste¬
henden Aufgaben der ersten Sitzung des Mi¬
nisterrats der Montanunion gehört die Fest¬
setzung der Gehälter für den Präsidenten und
die Mitglieder der Hohen Behörde . In Bonn
verlautet hierzu , daß man das Personal der
Hohen Behörde gut bezahlen wolle , um vor
allen Dingen fähige Leute aus der Wirtschaft
zu bekommen und die Europa -Beamten auch
von vorneherein so weit wie möglich gegen
etwaige Beeinflussungsversuche immun zu
machen .

Ferner muß sich der Rat eine eigene Ge¬
schäftsordnung geben . Den Präsidentenstuhl
im Ministerrat nehmen die Mitglieder in drei¬
monatigem Wechsel nach der alphabetischen
Reihenfolge der französischen Ländernamen

Bonn (UP ). Pläne für eine Ausbildung
ehemaliger deutscher Piloten an , modernen
amerikanischen und britischen Düsenjägern
werden gegenwärtig in Bonn entworfen .

Sachverständige wiesen darauf hin , daß zu
dem deutschen Kontingent ' in der Europäi¬
schen Verteidigungsgemeinschaft auch tak¬
tische Luftwaffenverbände gehören . Diese
Einheiten werden voraussichtlich mit moder¬
nen Düsenflugzeugen ausgerüstet werden .
Deswegen sei beabsichtigt , ehemalige * Luft¬
waffenpiloten auf Düsenflugzeuge umzuschu¬
len.

Bei der Ausbildung deutscher Piloten sei
jedoch mit einer Reihe von Schwierigkeiten
zu rechnen . Vor allen Dingen seien die deut¬
schen Flugzeugführer seit Kriegsende , also
seit mehr als sieben Jahren , nicht mehr ge¬
flogen . Hinzu komme , daß es in der Bundes¬
republik keine amerikanischen oder britischen
Flugzeugführerschulen gäbe . Möglicherweise
müßten dann also die deutschen Piloten in
den USA oder Großbritannien ausgebildet
werden .

Wie der „Daily Herald “
, das Organ der

Labour Party , meldet , sind die Ausbildungs¬
stätten der britischen Luftstreitkräfte bereits
vom britischen Luftfahrtministerium ' aufge¬
fordert worden , zu melden , wieviele deutsche
Piloten sie aufnehmen und ausbilden kön¬
nen . Ihre Schulung solle an britischen und
amerikanischen Düsenjägern und Jagdbom¬
bern erfolgen . Die nötigen Vorbereitungen
für die Auswahl und Überprüfung der Kan¬
didaten würden in Deutschland getroffen . Die

Berlin (UP ) . Zu einer Bekenntnisstuncie
der katholischen Jugend Deutschlands wurde
eine Feierstunde in der Westberliner Wald¬
bühne , in welcher der Kölner Erzbischof , Kar¬
dinal Frings , und der apostolische Nuntius ,
Erzbischof Muench , das Wort an 30 000 Mäd¬
chen und Jungen richteten .

Kardinal Frings bezeichnete Berlin als eine
„wirklich heilig ^ . Stadt , denn über dieser In¬
sel ist die Flagge des katholischen Glaubens
gehißt und zwar mit der tatkräftigen Hilfe
der evangelischen Brüder und Schwestern “
Der Kardinal lobte die Opferfreudigkeit de :
Katholiken in der Sowjetzone , die der Be¬
reitschaft der Glaubensbrüder im Westen
„weit überlegen “ sei . Er schloß seinen Appell
an die Jugend mit den Worten : „Möge die
Jugend in Ost und West aus ganzem Herzen
sprechen : Deutschland für Christus !“.

Nuntius Muench gab seiner Freude Aus¬
druck , in diesen Tagen in Berlin weilen zu
dürfen und sagte : „Daß Gott auch der Ju¬
gend lebt , das sieht man an dieser Kund¬
gebung .“ Er vertraue darauf , daß die Jugend
von Berlin und der Sowjetzone die Worte des
Heiligen Vaters beherzigen werde , die dieser
in seiner Botschaft an die deutschen Katholi¬
ken ausgedrückt habe . Der Ruf des Papstes
solle ein Ansporn sein für die Jugend , hin¬
auszugehen und nicht nur den Glauben mit
den Lippen zu bekennen , sondern ihn auch
zu zeigen und kundzutun .

em . Dr . Adenauer ist als Vertreter von „Alle -
rnagne “ der erste Präsident .

Eine der Hauptaufgaben des Rates wird es
sein , darüber zu wachen , daß sich die Tätig¬keit der Hohen Behörde der Montanunion
nicht wirtschaftlich und sozialpolitisch nach¬
teilig in den einzelnen Mitgliedstaaten aus¬
wirkt . Ferner wird es dem Ministerrat ob¬
liegen , die Maßnahmen der einzelnen Regie¬
rungen in den Ländern mit den Exekutiv¬
maßnahmen der Hohen Behörde des Schu¬
manplans abzustimmen .

Britische Mission ernannt
Das britische Außenministerium gab die Er¬

nennung von Sir Cecil Weir zum Leiter der
ständigen britischen Mission bei der HohenBehörde der Montanunion bekannt . Sir Cecilwar von 1946 bis 1949 Wirtschaftsberater beider britischen Hochkommissian in Deutsch¬land und später Vorsitzender des Dollar -Ex¬port -Ausschusses .

In einer Erklärung , die mit dem Abschluß
der • zweitägigen Verhandlungen mit Jean
Monnet , dem Präsidenten der Hohen Behörde ,
zusammenfällt , bringt das Foreign Office zum
Ausdruck , daß es der Wunsch Großbritan¬
niens sei , sich so eng wie möglich mit der
Montanunion „zu assozneren “

, obwohl es mit
Rücksicht auf die anders gearteten Bindungen
im Commonwealth kein Mitglied dieser Or¬
ganisation seil

Die Delegation soll Anfang September ihre
Arbeit aufnehmen . Sie besteht neben Sir Ce-
eil aus folgenden Mitgliedern : James Mar -
joribanks vom Foreign Office , Charles de
Peyer , Unterstaatssekretär im Brennstoff -
mdnisterium , Miss Elizabeth Ackroyd vom
Versorgungsministerium sowie aus Vertre¬
tern der britischen Kohle - , Eisen - und Stahl¬
industrie .

Ausbildung erfolgt dann nach den Vorschrif¬
ten der britischen Luftwaffe , die auch in
Frankreich , Belgien , Holland und einigen an¬
deren Ländern in Gebrauch seien .

Zwei neue Gesetze
Die Bundesregierung verabschiedete zwei

neue Gesetze . Eines davon betrifft den Ver¬
trag über die Zuständigkeit des Schiedsge¬
richts , das gemäß dem Deutschlandvertragüber die steuerliche Behandlung der fremden
Streitkräfte in Deutschland und ihrer Mit¬
glieder entscheiden soll . Das Gesetz soll nach
Mitteilung eines Regierungssprechers eine ge-
setzesteehnische Lücke innerhalb des Ver¬
tragswerks schließen .

Das zweite Gesetz bezieht sich auf den
Vertrag zwischen der Bundesrepublik und
dem Königreich der Niederlande über die
Festsetzung einer Betriebs grenze für ostwärts
der deutsch -niederländischen Landesgrenze
liegende Felder .

Die amerikanischen Streitkräfte in Deutsch¬
land haben vom 1 . Juli 1951 bis zum 30. Juni
1952 rund 149,2 Millionen Dollar in Deutsch¬
land ausgegeben . Wie das Büro des amerika¬
nischen Hochkommissars mitteilte , sind dar¬
in die Ausgaben für Rüstungsgüter sowie
auch die Einkäufe von technischen Aus¬
rüstungsgegenständen und anderen Waren
durch amtliche militärische Dienststellen nicht
enthalten . Die Dollarbeträge wurden fast
ausschließlich von den amerikanischen Sol¬
daten für private Ausgaben in D-Mark um -
getauscht .

JLn einer Parallelversammlune in den Messe¬
hallen am Funkturm betonte der stellvertre¬
tende Präsident des Katholikentages , der Na¬
turwissenschaftler und Philosoph Professor
Dr . Friedrich Dessauer aus Frankfurt am
Main : „Wir wollen ja sagen zu unserer Zeit
und zu unserem Schicksal . Wir wollen aktiv
in sie hineinschreiten .“ Vor 60 000 Erwachse¬
nen versicherte Professor Dessauer , die Ju¬
gend in Deutschland sei heute viel aufge¬
schlossener und zugänglicher gegenüber ern¬
sten Fragen wie früher ; sie erkenne , daß die
Schicksale der Völker in einem engmaschigen
Netz miteinander verwoben seien . An die
Menschen , die sich in Not befinden , richtete
Dessauer die Versicherung : „Wenn Gott lebt ,dann ist niemand allein , auch wenn er ver¬
haftet oder im Kerker ist .“

Auf dem Trümmerhaus der - ehemaligen '
Apostolischen Nuntiatur in Berlin wurde in
Gegenwart des Apostolischen Nuntius , Erz¬
bischof Muench , eine von der Fides Romano
und dem Berliner Lokalkomitee des Katholi¬
kentages gestiftete Gedenktafel des Berliner
Bildhauers Professor Wygnand für PapstPius XII . zur Erinnerung an sein Wirken als
Päpstlicher Nuntius in Deutschland von 1925
bis 1929 enthüllt . Der Berliner Bischof Wes-
kamm berichtete , bei seiner letzten Audienz
beim Papst habe er festgestellt , daß sich der
Oberhirte „sehr um Berlin sorgt “ .

Piloten lur
Ausbildung in England und den USA geplant - Vorbereitungen bereits im Gange

Die Jugend zeugt für Christus
Frings und Muencb vor 30000 Jugendlichen - Gedenktafel für Papst Pius XII.

Querschnitt der Woche
Von Eduard Funk

Völlig unerwartet wurde der Chronist vor
die menschliche Verpflichtung gestellt , die
heutige politische Wochenübersicht an den
Namen eines Mannes zu knüpfen , der in der
jungen Geschichte der Deutschen Bundesrepu¬
blik eine so bedeutende Rolle gespielt hat
Sie ergab sich aus der doppelten Funktion
Dr . Kurt Schumachers , der in der Nacht zum
Donnerstag einer längeren Krankheit erlag :
Der erfahrene Parlamentarier , der von 1924
bis 1933 zu den markantesten Köpfen der SPD
im Württembergischen Landtag und im Ber¬
liner Reichstag gehörte , wurde nach dem
Kriege zum Vorsitzenden dieser Partei ge¬
wählt , deren Aufbau und Programmgestal¬
tung in erster Linie sein Werk ist . Die Wahl
Dr . Adenauers zum ersten Kanzler der Bun¬
desrepublik drängte sodann den SPD -Chel
in die Stellung eines Oppositionsführers , die
er mit Temperament und erstaunlicher Aus¬
dauer wahmahm . •

Über Leben und Werk Dr . Schumachers ein
objektives Urteil zu fällen , kann nicht Auf¬
gabe des Chronisten sein . Denn auch ihm
wird — wie allen Politikern — das Schick¬
sal nicht erspart bleiben , daß „sein Charak¬
terbild in der Geschichte schwankt “

, je nach¬
dem , aus welchem Blickwinkel es gesehen
wird . In einer Hinsicht aber dürfte die Per¬
sönlichkeit dieses klugen und vielseitigen
Mannes unumstritten bleiben : Er hing mit
glühender Liebe an seinem Vaterland und
war stets bestrebt gemäß seiner ideologischen
Auffassung das Beste für Volk und Staat zu
erreichen . Dabei verdient es besondere Be¬
wunderung , wie dieser körperlich schwer be¬
hinderte und kränkliche Mann mit beispiel¬
loser Zähigkeit die Schwäche seiner Natur so
lange überwand und buchstäblich die letzten
Kräfte im Dienste seiner Partei verzehrte .
Erst in den letzten Tagen hat Dr . Schumacher
sich nocheinmal zum Wort gemeldet , weil
unter den außenpolitischen Problemen der
Bundesrepublik ihm die beiden aktuellsten ,die Saarfrage und die Wiedervereinigung
Deutschlands , besonders am Herzen lagen .

Um deren Lösung ist es leider nach wie vor
schlecht bestellt . Staatssekretär Hallstein wird
sich zwar am 29. August wieder zu Verhand¬
lungen nach Paris begeben , von denen man ■
aber wohl kaum ein wesentliches Ergebniserwarten darf , es sei denn , Außenminister
Schuman fände sich dazu bereit , das von ihm
angedeutete Einverständnis mit einer Ver¬
schiebung der Saarwahlen zu konkretisieren
und zu den deutschen Vorschlägen positiv
Stellung zu nehmen . Die Wiedererrichtung
demokratischer Zustände an der Saar , die
stets das primäre Ziel der Bonner Bestre¬
bungen sein muß , scheint trotzdem ebenso
noch in weiter Ferne zu liegen wie etwa eine
Einigung über den wirtschaftlichen Status
dieses Gebietes und eventuelle Möglichkeitenseiner Europäisierung .

Das Problem der deutschen Wiedervereini¬
gung befindet sich , desgleichen auf . der langenBank . Nachdem die Sowjetunion es abge -
lehnt hat , wenigstens durch einen sogenann¬ten „Kurzvertrag “ zu einer Regelung der Ver¬
hältnisse in Österreich beizusteuem und da¬
mit den Willen zu einer Verständigung mit
dem Westen zu bekunden , wird man wohl
kaum auf eine konstruktivere Haltung des
Kremls gegenüber dem deutschen Problem
erwarten dürfen . Jedenfalls blieb bis heuteder tVorschlag des Westens , auf einer Vier -
Mächtekonferenz die Voraussetzungen ge¬
samtdeutscher Wahlen zu prüfen , von serven
Moskaus unbeantwortet

Wer die Ereignisse der letzten Tage auf¬
merksam verfolgte , dem drangt sich aus ver¬
schiedenen Indizien die Vermutung auf , daß
sich in der sowjetischen Politik mittlerweile
eine Gewichtsverlagerung vollzogen hat Es
sieht jedenfalls so aus , als hätte , Stalin aus
dem Mißlingen seiner Pressionsversuche in
Europa , wo er sich in die Defensive gedrängt
fühlt , die Konsequenzen gezogen , indem er
seine offensiven Ambitionen in den Femen
Osten verlagerte . Vor allem der Krieg in
Korea scheint ihm Sorgen zu bereiten , da die
Zeit vorbei sein dürfte , in der die Entschei¬
dung auf dem Schlachtfeld fallen könnte .

Das kommunistische China hat , ohne ir¬
gendwelchen wertbaren Erfolg zu verzeichnen ,in Korea erhebliche Opfer an Gut und Blut
bringen müssen . Es ist darum nicht verwun¬
derlich , daß zwar vielleicht nicht die in Pe¬
king regierenden Männer , wohl aber die von
ihnen beherrschten Völkerschaften zu fra¬
gen beginnen , ob eine Fortsetzung dieses Krie¬
ges noch sinnvoll ist , während China selbst
sich nur mühsam einer wachsenden Wirt¬
schaftskrise erwehrt . Mao Tse Tung hat sich
deshalb entschlossen , seinen Außenminister
nach Moskau zu senden , um von dort Hilfe
zu holen . Es ist möglich , daß diese auch auf
militärischem Gebiet erbeten wird ; vordring¬
licher aber ist für China die wirtschaftliche
Unterstützung und eine Geste , welche die
politisch Unzufriedenen beruhigen könnte ,
beispielsweise durch die Räumung der Städte
Port Arthur und Dairen , sowie die Rüdegabeder mandschurischen Eisenbahn an China ,wozu die Sowjetunion ohnedies vertraglich
verpflichtet ist .

Neben der Aktivierung der sowjetischen
Fernostpolitik - muß noch ein Zweiter wichtiger
Vorgang registriert werden : Stalin hat es nach
dreizehnjähriger Pause für nötig befunden ,einen Kongreß seiner Partei einzuberufen .
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Dessen Aufgabe soll es sein , das Politbüro
und Organisationskomitee der Bolschewiki
aufzulösen und beide Institutionen einem er¬
weiterten ZeAralkomitee unterzuordnen . Diese
Maßnahmen zielen offenkundig darauf ab ,die Kommunistische Partei durch Erwei¬
terung der Kontrollbefugnisse ihres Sekreta¬
riats straffer zu organisieren und gleichzeitig
einige Funktionäre zu entmachten . Sie wer¬
den nun mit zahlreichen anderen „gleichge¬
schaltet “, was ihre Möglichkeiten verringert ,im Kampf um den überwiegenden Einfluß ,
nicht zuletzt aber um die Nachfolge Stalins
schon jetzt dem Herrn und Meister gefähr¬
lich oder zumindest doch unbequem zu wer¬
den .

Kehrt unser Blick vom Osten nach dem
Westen zurück , dann verweilt er bei den ein¬
drucksvollen Veranstaltungen des Katho¬
lischen Kirchentages in Berlin , die im Zei¬
chen eines unbeirrbaren Gottbekenntnisses
und — gemäß der Botschaft des Papstes —
eines verstärkten Kampfes gegen den Mate¬
rialismus stehen . Neben den bedeutsamen
Ergebnissen der Arbeitstagungen ist außer¬
dem noch als erfreuliche Beobachtung zu bu¬
chen , daß die Behinderung dieser „Heerschau
der Katholiken Deutschlands “ seitens der Ost¬
zonenbehörden weitgehend ausgeglichen wer¬
den konnte durch das Entgegenkommen der
Evangelischen Kirche , die Gotteshäuser . Un¬
terkünfte und sonstige Hilfe zur Verfügung
stellte . Die Beteiligung zahlreicher Protestan¬
ten an diesem Kirchentag mag überdies als
begrüßenswertes Zeichen wachsender Brüder¬
lichkeit der beiden Konfessionen gelten .

Iran bevorzugt
' ' Firmen

Mossadeg ist kein Benesch - Makki und Fatemi in Stuttgart

KP-Material in Mainz beschlagnahmt
Mainz (UP ) . Das Innenministerium von

Rheinland -Pfalz gab die Beschlagnahme von
insgesamt 140 000 Druckschriften mit kommu¬
nistischer Tendenz bei einem Mainzer Alt¬
warenhändler bekannt . Das Propaganda¬
material befand sich in 78 Paketen und war
mit einem Lastwagen gebracht worden . In
der Mitteilung des Ministeriums heißt es un¬
ter anderem , die Durchsicht der Druckschrif¬
ten habe stark belastende Momente gegen
Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens in
Westdeutschland ergeben , die bisher behaup¬
tet hätten , zum Kommunismus keine Ver¬
bindungen zu unterhalten . Unter dem be¬
schlagnahmten Material sollen sich Schriften
und Artikel des hessischen Kirchenpräsiden¬
ten Niemöller , des früheren Reichskanzlers
Wirth und der Bundestagsabgeordneten Wes¬
sel befinden .

Haus des Suchdienstes eröffnet
Arolsen (UP ) . In der kleinen Waldecker

Stadt Arolsen wurde in Anwesenheit des
Bundesmindsters für das Flüchtlingswesen , Dr .
Hans Lukaschek , das aus Bundesmitteln mit
einem Kostenaufwand von rund 756 000 DM
aufgebaute Haus des Internationalen Such¬
dienstes , der Nachfolgeorganisation der
UNRRA , seiner Bestimmung übergeben . Ver¬
treter von acht Nationen , die an dieser Ar¬
beit besonders beteiligt sind , nahmen an der
Feierstunde teil . Lukaschek sagte über die
Opfer des nationalsozialistischen Regimes :
„Als Minister muß ich feststellen , daß das
deutsche Volk keine Kollektivschuld hat , aber
wir alle tragen die Mitverantwortung , Mit¬
haftung und daher auch die Wiedergut¬
machung “. Andererseits wies der Minister
darauf hin , daß 750 000 Zivilpersonen aus den
ehemals deutschen Gebieten in die Sowjet¬union verschleppt wurden , von denen 500 000
den Tod fanden , und daß noch 94 000 deutsche
Kriegsgefangene in den Lagern der UdSSR
schmachten .

Keine Neuaufnahmen in die UN
New York (UP ) . Die fünf ständigen Mit¬

glieder des Weltsicherheitsrates (USA , Groß¬
britannien , Frankreich , Sowjetrußland und
Nationalchina ) konnten keine Einigung über
die Aufnahme neuer Mitgliedstaaten in die
UN erzielen . Sowjetrußland schlug erneut
die Blankoaufnahme von 14 Antragstellern
vor . Neun davon sind Staaten , die von west¬
licher Seite eingereicht wurden , fünf gehören
der sowjetischen Einflußsphäre an . Die West¬
mächte vertraten die Ansicht , daß jeder ‘An¬
tragsteller nach seinen eigenen Verdiensten
bewertet werden solle und lehnten eine
Blankoaufnahme ab . Jedes der fünf ständigen
Mitglieder hat jedoch VetoVollmachten , um
eine Aufnahme zu verhindern .

Stuttgart (ZSH) . Der iranische Beauf¬
tragte für die Ölverstaatlichung , Hussein
Makki, meinte auf einer Pressekonferenz in
Stuttgart , das iranische Volk werde sich nicht
dem Kommunismus zuw'enden . Auch sei es
fest entschlossen , sich niemals wieder von
einer fremden Macht unterjochen zu lassen .
Dagegen sei es zu enger Zusammenarbeit mit
Deutschland bereit.

Makki , der während der letzten drei Wo¬
chen deutsche Industriewerke besichtigt hat ,
sagte u . a . : „Dr . Mossadeg wird nicht die Feh¬
ler Beneschs wiederholen “ . Gerüchte über
eine angebliche fortschreitende Radikalisie¬
rung im Iran dienten lediglich dazu , Länder ,die Handelsverkehr mit Iran wünschten , von
ihrem Vorhaben abzuschrecken .

Man könne sicher sein , daß bei dem künf¬
tigen Außenhandel und der Industrialisierung
des Iran deutsche Firmen yi jeder Hinsicht
bevorzugt würden . Makki , der sich in einer
Woche auf Einladung der Weltbank nach den
USA begibt , will dort lediglich die amerika¬
nische Ölindustrie besichtigen . Es gehöre nicht
zu seiner Mission , über eine Anleihe der
Weltbank zu verhandeln .

Der ebenfalls bei der Pressekonferenz an¬
wesende ehemalige stellvertretende Minister¬
präsident Dr . Hussein Fatemi , der sich ge¬
genwärtig in Deutschland von den Folgen des
auf ihn verübten “Attentats erholt , führte in
diesem Zusammenhang aus , es sei weder
Makkis noch seine augenblickliche Aufgabe ,
deutsche ölsachverständige zu werben . Die
Ölexperten , die Iran selbst habe , genügten

zur Zeit vollständig . Wenn der Verkauf desÖls aber anlaufen werde , dann würde manauch die Anstellung deutscher und andererausländischer ölsachverständiger — „natür¬lich außer englischen “ — erwägen . Dr . Fa¬temi betonte die großen Sympathien , die daspersische Volk und die iranische Regierung' ür Deutschland und das deutsche Volk heg¬ten .

ölverhandlungen mit Vorbehalten
London verlangt „gerechte“ Entschädigung
London (UP ) . Die britische Regierung hat

eine Note an den iranischen Ministerpräsiden¬
ten fertiggestellt , in der sich Großbritannien
grundsätzlich zur Wiederaufnahme der Ver¬
handlungen in der Erdölfrage bereiterklärt .
Diese Bereitwilligkeit soll jedoch davon ab¬
hängig gemacht worden sein , daß vor der
erneuten Aufnahme der Gespräche eine an -
nehmbare Grundlage ausgearbeitet werde , die
ein späteres Übereinkommen möglich erschei¬
nen lasse . England ist angeblich bereit , die
Verstaatlichung der persischen Erdölindustrie
als solche anzuerkennen ; es verlangt aber
eine „gerechte und vernünftige “ Entschädi¬
gung für die Verluste , die der Anglo -Iranian -
Oil -Company entstanden seien . Sollte diese
Haltung der britischen Regierung von Mossa¬
deg als Ausgangsbasis für neuerliche Ver¬
handlungen gebilligt werden , dann sei Groß¬
britannien bereit , Regierungsvertreter nach
Teheran zu entsenden , um die Verhandlun¬
gen wieder aufzunehmen .

England drängt anf Nahost-Lösong
*

Feldmarschall Slim bei Ridgway - Sorge nm die Machtkämpfe in Aegypten

Paris (UP) . Feldmarschall Sir William
Slim, der Chef des britischen Empire -Gene¬
ralstabes , besprach in Paris mit dem Ober¬
kommandierenden der NATO-Streitkräfte , Ge¬
neral Ridgway , die Möglichkeiten für die
Schaffung eines alliierten Hauptquartiers für
den Nahen Osten.

Dieses Hauptquartier soll an die Stelle des
gegenwärtigen britischen Oberkommandos im
Orient treten . Nach seiner Unterredung mit
Ridgway meinte Slim , ein ähnliches Haupt¬
quartier wie das SHAPE (Oberstes Haupt¬
quartier der alliierten Mächte in Europa )
könnte auch im Nahen Osten geschaffen wer¬
den , wenn die Westmächte über seine Not¬
wendigkeit und Zusammensetzung sich ver¬
ständigen würden .

In den Brennpunkt des Interesses sind in
London im Zusammenhang mit der geplanten
Verteidigungsfront im Nahen Osten seit kur¬
zem die Fühlungnahmen zwischen der Tür¬
kei , Griechenland und Jugoslawien gerückt ,
die in Großbritannien die Hoffnung auf ein
engeres Bündnis auf dem Balkan genährt
haben . Auch die USA würden eine derartige
Konsolidierung begrüßen , die eine bedeutende
Stärkung der strategischen Position des We¬
stens im Südteil Europas zur Folge hätte , da
Griechenland und die Türkei Mitglieder des
Atlantikpaktes sind , die Türkei gleichzeitig
aber auch ein zukünftiges Mitglied des Nah¬
ostpaktes wäre .

Die für September angekündigte Reise des
britischen Außenministers Eden zu Marschall
Tito gewinnt in diesem Zusammenhang be¬
sonders an Bedeutung , da man sich in London
von ihr eine Festigung der politischen und
militärischen Zusammenarbeit mit den süd¬
osteuropäischen Völkern verspricht . Im Hin¬
tergrund steht dabei wiederum die Verteidi¬
gung des nahöstlichen Raumes , mit deren
Verwirklichung auch eine Regelung des
anglo -ägyptischen Konflikts in funktioneller

'Verbindung steht .
Mit ziemlicher Sorge beobachten die Eng¬

länder deshalb , daß Ägypten anscheinend im¬
mer eindeutiger auf eine Militärherrschaft zu¬
steuert und die mächtige Wafd -Partei sich auf
eine Auseinandersetzung mit General Naguib ,
dem Anführer des Militärputsches , vorberei¬
tet . Ihr Parteivorstand tagt zur Zeit in Alex¬
andria , „um Fragen der Reorganisation zu
besprechen “ . Diese ' kühne Stellungnahme ge¬
lten die von der Armee verlangte Säuberung
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wird von Beobachtern des Nahen Ostens als
Hinweis auf die immer noch vorhandene
Stärke der Wafd gewertet . Die Partei soll
von einer Gruppe ägyptischer Millionäre ,
welche die alte Macht der Partei wiedenher -
stellen wollen , gestützt werden .

Kann sich Mäher halten ?
Obgleich Naguib erklärte , er wolle die Ar¬

mee aus der Politik heraushalten , hat er die
Verschiebung der allgemeinen Wahlen auf
nächsten Februar durchgesetzt . Dann ver¬
kündete er ein langfristiges Programm sozia¬
ler Reformen , ohne dabei auf eine politische
Organisation , welche die Reformen durchfüh¬
ren soll , Bezug zu nehmen . Nach den Zusam¬
menstößen in den Textilfabriken von Kafr
el Dawar ließ er schließlich die Truppen ein -
schreiten , ohne vorher die Polizei befragt zu
haben , und ernannte dann ein Militärgericht
zur Aburteilung der Anführer .

Nahost -Beobachter halten diese Maßnah¬
men für angebracht , sie stellen sich jedoch die
Frage , ob Naguib sich auf die Dauer durch¬
setzen kann und vielleicht eines Tages selbst
die Regierung übernehmen wird . Nach bri¬
tischen Informationen sollen Nahas und Se¬
rag , die beiden Wafd -Führer , in dauerndem
Kampf mit der Moslembruderschaft liegen ,die hinter General Naguib steht . Die augen¬
blickliche Regierung Ali Mähers befindet sich
dabei in einer peinlichen Lage zwischen dem
Wafd und der Moslembruderschaft . Sie
möchte einerseits ihre Existenz nicht der
Bruderschaft verdanken , ist aber andererseits
auch einem Kompromiß mit dem Wafd ab¬
geneigt , da General Naguib sein Prestige vor
allem seiner energischen Stellungnahme ge¬
gen die Korruption verdankt .

Franzose in Ägypten verhaftet
Der französische Pressekorrespondent RogerVailland ist im ägyptischen Dorf Dakhalia

(etwa 100 Kilometer nordöstlich Kairo ) ver¬
haftet worden , als er an einer Geheimkonfe¬
renz teilnahm . Vailland soll Kommunist sein .An der Geheimzusammenkunft sollen außer
dem Franzosen sieben weitere Personen teil¬
genommen haben , die ebenfalls festgenom¬men wurden .

Der ägyptische Botschafter in Italien , Mo-
hamed Abdel Aziz Badr ist abberufen wor¬den . Dem Vernehmen nach soll er die diplo¬matische Vertretung Ägyptens in Madrid
übernehmen .

Sowjetzonen -Staatsapparat umgegliedertDer OTgcmiscitorische ■Umbau im Staatsapparat der Sowjetzonenrepubhk ist jetzt vollzogeiworden . An die Stelle der bisherigen fünf Länder Brandenburg , Mecklenburg , ThürinaenSachsen und Sachsen -Anhalt (siehe linke Karte ) treten 14 Verwaltungsbezirke (siehe recht ,Karte ) mit je einem Bezirkstag als dem obersten Oman der Staatsgeicalt und einem „Rades Bezirks “ als vollziehendem und verfügendem Organ der Spitze

Österreich -Problem soll vor die UN
USA zu Verhandlungen mit Moskau bereit
New York (UP ) . Brasilien wird mit Un¬

terstützung von mindestens vier anderen Na¬
tionen die Vollversammlung der UN bei der
nächsten UN- Sitzung am 14. Oktober dieses
Jahres auffordem , die Sowjetunion zur Auf¬
gabe der Obstruktion anzuhalten , mit der sie
bisher den Abschluß eines Staatsvertragesmit Österreich verhindert hat . Wie United
Press erfährt , konferiert der brasilianische
Chefdelegierte bei den Vereinten Nationen .
Botschafter Muniz , gegenwärtig mit Vertre¬
tern einer asiatischen , einer nahöstlichen und
einer europäischen und einer lateinamerika¬
nischen Macht , um bei ihnen Unterstützungfür den Plan zu finden , zu dessen Durchfüh¬
rung Brasilien die Initiative ergriffen hat .Die Resolution , die Brasilien vorlegen wind ,soll sich an die Sowjetunion , die USA, Groß¬
britannien und Frankreich wenden und alle
vier Mächte auffordem , den seit sieben Jah¬
ren versprochenen Staatsvertrag endlich zum
Abschluß zu bringen .

Das US-Außenministerium gab bekannt ,daß es bereit ist , mit der Sowjetunion erneut
über den österreichischen Friedensvertrag zu
verhandeln . Das State Department deutet je¬doch an , daß es an der Sowjetunion sei , eine
neue Konferenz zusammenzurufen , da die
Verhandlungen durch sie abgebrochen wor¬den seien .
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Neun Stockwerke
in fünf Tagen und sechs Stunden

ln Braunschweig wuchs in diesen Tagen von
Stunde zu Stunde auf den Fundamenten eines
Bunkers zunächst in zwei flankierenden Tür¬
men ein neunstöckiger Wohnbau in die Höhe.
Die neuartige „Gleitbauweise “

, die der Ar¬
chitekt Ernst Winterstein aus Schweden mit¬
brachte , ermöglichte den Bau der beiden
Türme in 5 Tagen und 6 Stunden . Mit dem
Bau des ausgedehnten Mitteltraktes wurde
im gleichen Tempo sofort begonnen , denn be¬
reits im November wollen 104 Mieterparteien
ihren Einzug halten . Der Wohnblock , bei dem
nur rund 40 Tonnen Stahl verbaut werden ,soll 426 000 DM kosten . Auf unserem Bild
wird einer der beiden Wohntürme gerade von

zwei ausländischen Pfadfindern bestaunt

VOM TAGE
Österreich und Kanada haben die Wieder¬

aufnahme diplomatischer Beziehungen durch
Austausch von Gesandtschaften beschlossen .

Kischiro Hiranuma , ehemaliger japanischer
Ministerpräsident , der wegen „Kriegsverbre¬
chen “ zu lebenslänglichem Gefängnis verur¬
teilt wurde , ist im Alten von 85 Jahren einer
Lungenentzündung erlegen .

75 000 Offiziere und Matrosen der hollän¬
dischen Handelsmarine wollen in den Streik
treten , um bessere Arbeitsbedingungen und
Überstundenbezahlung zu erzwingen .

Maurice Thorez , der Sohn des französischen
Kommunistenführers , der seit seiner Beteili¬
gung an Demonstrationen gegen General
Ridgway flüchtig war , stellte sich der fran¬
zösischen Polizei .

Badens ehemaliger Staatspräsident Leo
Wohieb wurde von Bundespräsident Heuss
empfangen , der ihm das Großkreuz des Ver¬
dienstordens der Bundesrepublik verlieh .

Hinrich Wilhelm Kopf, der niedersächsische
Ministerpräsident , mußte sich wegen eines
Herzleidens in ein Hamburger Krankenhaus
begeben .

Ein deutsches Konsulat wurde in Kapstadt
(Südafrika ) eröffnet .

Hohe britische Zollbeamte statteten der
Oberfinanzdirektion Kiel einen Besuch ab , um
mit den dort für Zollfragen zuständigen Be¬
amten gemeinsam interessierende Angelegen¬
heiten zu besprechen .

'
Der österreichische Außenminister kehrte

von Brasilien über Italien wieder nach Wien
zurück .

In Pan Mun Jon wurden die Waffenstill¬
standsverhandlungen erneut für sieben Tage
unterbrochen .

Der jugoslawische Staatschef Marschall Tito
hat den Generaldirektor der Internationalen
Arbeitsorganisation , Sitz Genf , zu einem ein¬
wöchigen Besuch eingeladen .

König Hussein von Jordanien verabschie¬
dete sich von der Kantonalverwaltung vonWaad und der Lausanner Stadtverwaltung ,indem er sie zu einem Besuch der jordani¬schen Hauptstadt einlud .

Der Außenminister von Pakistan traf in
Genf ein . wo am Montag Verhandlungen zur
Beilegung des Kaschmir -Konflikts beginnen .

30 bis 40 Kommunisten wollten die Auf¬
führung des Rommel -Films in Hamburg stö¬
ren ; 5 wurden verhaftet , die übrigen flüch¬
teten vor der alarmierten Polizei .

Arturo Toscanini , der in den USA lebt,wird zu mehreren Gastspielen nach Europakommen . Unter anderem wird er Wagner -
Konzerte in Mailand und Brahms -Konzertein London dirigieren .

Bundesfinanzminister Schaffer nahm , nach¬
dem er in den Tiroler Bergen einen „Kraxei “-
Urlaub verbracht hatte , in Bonn wieder seine
Amtsgeschäfte auf .

Prinzessin Margaret von England feierte
auf Schloß Balmoral in Schottland ihren 22.
Geburtstag .

US-Heeresminister Pace begab sich nach
Udine , um italienische Truppenverbände zu
hpsicht .ipen .

König Feisal II. vom Irak wurde mit der
zweithöchsten amerikanischen Verdienst¬
medaille , dem „Legion of Merith “ , ausge¬zeichnet . Feisal befindet sich zur Zeit in den
USA.

Die Heimatvertriebenen aus Komotau feier¬ten in Erlangen das siebenhundertjährige Be¬
stehen ihrer Heimatstadt .

Der bayerische Staatssekretär Oberländer
(BHE ) setzte sich für eine Vereinigung sämt¬
licher Landsmannschaften der Heimatvertrie¬
benen ein .

Der Ältestenrat des niedersächsischen Land¬
tags hat die Anerkennung der Bezeichnung
„Fraktion Unabhängiger Deutscher “ für die
bisherige SRP -Fraktion abgelehnt .
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^Umschau in c?Carlsrults
Amizigaretten nur zur „Aufbewahrung“

Karlsruhe (lsw ) . Wegen Steuerhinter¬
ziehung verurteilte das Amtsgericht' einen
Wirtssohn aus Karlsruhe zu drei Monaten Ge¬
fängnis und 150 DM Geldstrafe. Er hatte öf¬
ters von US-Soldaten zur Bezahlung der
Zeche amerikanische Zigaretten angenom¬
men. Zollbeamte entdeckten bei einer Durch¬
suchung des Lokals weitere 800 Zigaretten,
die der Angeklagte zur Aufbewahrung er¬
halten haben will. Wegen dieser Zigaretten
erfolgte Freispruch aus Mangel an Be¬
weisen. Dagegen legte die Staatsanwaltschaft
Berufung ein . Sie bezweifelt, daß der Ange¬
klagte die Zigaretten nur habe aufbewahren
wollen. Als Berufungsgericht verurteilte die
Strafkammer den Angeklagten auch wegen
jener verwahrten 800 Zigaretten. Die Geld-

\ strafe wurde auf 300 DM heraufgesetzt.
)

Empfangshallen werden instandgesetzt
Karlsruhe (lid) . Erhebliche Mittel für

den Wiederaufbau der im Kriege zerstörten
Empfangsgebäude der Bundesbahn in Rastatt
und Müllbeim werden in der nächsten Zeit
eingesetzt werden . Darüber hinaus werden
die in Baden-Baden-Oos bereits begon¬
nenen Arbeiten nun fortgesetzt werden
und der in Achern ebenfalls begonnene,
dann aber wegen Geldmangels liegengelas¬
sene Teilaufbau wird ebenfalls vollendet
werden . Allein die an den Hochbauten ent¬
standenen Kriegsschäden im Bezirk der
Eisenbahndirektion Karlsruhe betragen 26
Millionen DM.

m 1** beuksclwn $Colmaf
Weinamt-Tagung abgeschlossen
Empfang durch die Landesregierung

Heidelberg (lsw) . Die Landesregierung
von Baden-Württemberg hat im ' Königssaal
des Heidelberger Schlosses für die Delegier¬ten der 32. Plenarsitzung des Internationalen
Weinamtes einen Empfang gegeben . Der
Empfang bildete den Abschluß der Tagung
des Internationalen Weinamtes, die in Frei¬
burg eröffnet worden war.

Landwirtschaftsminjister Herrmann begrüßtedie Gäste im Namen der Landesregierung. Er
betonte , daß die Landesregierung die Rund¬
reise der internationalen Weinfachleute durch
die südwestdeutschen Weinbaugebiete be¬
grüße . Das Ausland könne sich auf diese
Weise von dem Fleiß der deutschen Wein¬
bauern überzeugen , der bestrebt sei , die Qua¬
lität seiner Weine stetig zu verbessern. Den
Dank der ausländischen Gäste brachte der
Vertreter Portugals , Graf Penha Garcia, zum
Ausdruck.

Den Gummisohlen sei Dank
Rastatt (lid) . Glück hatte ein Schüler,

dessen selbstgebastelter Drachen sich an
einem Hochspannungsdraht verfing. Er zog
sich dabei nur Verbrennungen an der rechten
Hand zu . Die aus Kupferdraht bestehende
Waage des Drachens hatte sich im Hochspan¬
nungsdraht verfangen und leitete den Strom
über den Bindfaden . Dadurch, daß der Schü¬
ler Gummisohlen trug , die dem Strom Wider¬
stand entgegensetzten, wurde ein größeres
Unglück vermieden.

Gegen Nachrichten im Dialekt
Kehl (apd) . Eine Anzahl elsässischer Ge¬

neralräte haben vorgeschlagen, die Nachrich¬
ten von Radio Straßburg nicht mehr im Dia¬
lekt , sondern Schriftdeutsch zu senden. Be¬
gründet wird der Vorstoß damit , daß die Dia¬
lekte im Elsaß zu unterschiedlich seien . Außer¬
dem würden Dialekt-Nachrichten nicht ganzernst genommen. Ein Generalrat zitierte fol¬
gende Meldung, die als Beispiel gelten sollte:

„Geschtern isch uf’m Minchner Flugblatz die
Doochter vom amerikanische Presidänte Tru-
man zu enem Ditschland-Besüech igetruffe“.

Zuchthaus für „Praktischen Arzt “
Gewohnheitsverbrecher mit „großer“

Vergangenheit
Freiburg (lsw) . Die Große Strafkammer

verurteilte den 38 Jahre alten Rudolf Diebold
wegen mehrfachen Diebstahls und Betrugs im
Rückfall sowie wegen fortgesetzter Unter¬
schlagung als gefährlichen Gewohnheitsver¬
brecher zu drei Jahren Zuchthaus und Aber¬
kennung der bürgerlichen Ehrenrechte für
die Dauer von fünf Jahren . Der Angeklagte
war wegen dieser Verbrechen schon im ver¬
gangenen Jahr von der Großen Strafkammer
zu drei Jahren Zuchthaus und außerdem Si¬
cherungsverwahrung verurteüt worden. Der
Bundesgerichtshof hatte jedoch festgestellt ,
daß in der Verhandlung keine detaillierten
Angaben über frühere Straftaten gemacht
worden waren , die für die Verurteilung als
Gewohnheitsverbrecher erforderlich gewesen
wären , und verwies daher den Fall zur er¬
neuten Verhandlung an die Große Straf¬
kammer zurück.

Diebold hat einen großen Teil seines bis¬
herigen Lebens hinter Zuchthausmauern zu¬
gebracht. Nach dem Kriege betätigte er sich
einige Zeit in einem Hindelanger Kranken¬
haus als Arzt , wobei ihm seine Kenntnisse,
die er sich früher als Arbeitersamariter er¬
worben hatte , zustatten kamen . Anschließend
ließ er sich als „Praktischer Arzt“ in Augs¬
burg nieder , bis ihm auch dort der Boden zu
heiß wurde . Nach einer Reihe anderer Be¬
trügereien schickte ihn das Landgericht Augs¬
burg im Jahr 1947 für vier Jahre ins Zucht¬
haus. Zwölf Tage nach seiner Freüassung
beging er mehrere Diebstähle und Betrü¬
gereien, die ihn nun erneut für drei Jahre
ins Zuchthaus bringen.

Präsident Dr. Heinz in Freiburg
Freiburg (lsw) . Der Präsident des Lan¬

desarbeitsamtes Baden - Württemberg, Dr.
Eugen Heinz, hat der Außenstelle Freiburg
des Landesarbeitsamtes einen Besuch abge -
stattet . Mit dem Leiter der Zweigstelle, Mi¬
nisterialrat Oskar Wolz, erörterte er vor al¬
lem die Aufgaben, die sich für die Freiburger
Außenstelle aus der Grenzlage und der be¬
sonderen wirtschaftlichen Struktür des Lan¬
desbezirkes Südbaden ergeben. Der Präsi¬
dent des Landesarbeitsamtes besuchte ferner
den Regierungspräsidenten des Landesbezirks
Südbaden, Dr. Paul Wäldin, sowie Oberbür¬
germeister Dr. Wolfgang Hoffmann.

Wieder Festspiele in St . Blasien
St . Blasien (lsw) . St. Blasien hat in die¬

sem Jahre erstmals wieder Freilicht-Auffüh¬
rungen mit Hugo von Hofmannsthals „Gro¬
ßem Salzburger Welttheater“ veranstaltet und
damit eine alte Tradition wieder aufgenom¬
men. Die breite Freitreppe des St . Blasius-
Domes und die abends angestrahlte Dom¬
kulisse gaben eine ideale Naturbühne für
das Mysterienspiel ab, an dem Berufsschau¬
spieler und Laien mitwirkten .

Drei Einbrüche, aber nur geringe Beute
Weil am Rhein (lsw) . In den letzten

oeiden Nächten brachen in Weil am Rhein
bis jetzt noch unbekannte Täter in die Bahn¬
hofsgaststätte sowie in zwei Lebensmittel¬
geschäfte der Stadt ein. Die Beute, die den
Einbrechern in die Hände fiel , war jedoch
?ering. In der Bahnhofsgaststätte fanden sie
in der Kasse nur einen Betrag von 10 Mark
sowie Zigaretten , Wurstwaren und eine Diplo¬
matenaktentasche vor. Bei den Versuchen ,
die beiden Lebensmittelgeschäfte auszuräu-
Dern , wurden die Täter offenbar gestört, denn
nach den bisherigen Feststellungen wurde in
den Geschäften nichts entwendet.

Neue Sdilagbäume in Basel
Lörrach (apd) . In Basel hat es erheb¬

lichen Unwülen ausgelöst, daß ausgerechnet
f die sonst recht liberal eingestellten schweize¬
rischen Zollbehörden den paßkontrollfreien
Verkehr mit den schweizerischen Stationen
am Badischen Bahnhof plötzlich sperrten .
Bisher konnte man die Bahnsteige der Schweiz
durch einen Gang ohne jede zoll- und bahn¬
rechtliche Kontrolle erreichen . Diese nun seit
vier Jahrzehnten geübte Freizügigkeit ist
jetzt dem Kontrolleifer der Eidgenossen zum
Opfer gefallen.

Stiefmutter als Folterknecht
Waldshut (lid) . Wegen eigenartiger Er¬

ziehungsmethoden wurde die Stiefmutter des
neunjährigen Ossi zu 26 Monaten und sein
Vater zu 16 Monaten Gefängnis verurteilt :
Mager und grün im Gesicht, verschreckt und
aufgestört , hatte sein Onkel ihn weggeholt;
jetzt ist er wieder frisch und lustig. Der
ärgste Folterknecht hätte nicht schlimmer sein
können. Der arme Junge mußte hungern,wurde in den Regen geschickt, bis er durch¬
näßt und durchfroren war ; er mußte die
Zunge herausstrecken , damit die „Mutter“
ihm unter das Kinn boxen konnte , wurde
mit einem Kochlöffel traktiert , bis er blutete.Und das alles, weil er sich bei dieser Be¬
handlung nicht beherrschen konnte , die Ho¬
sen voll machte und das Bett näßte . Dann
schmierte ihm die Frau die kotige Hose ums
Gesicht. Die Qualen müssen unendlich gewe¬sen sein.

Blüten des Lokalpatriotismus
Konstanz will ein Wärt mitreden

Konstanz (lid) . „Wenn Reutlingen mil
Tübingen dem nordwürttembergischen Lan¬desbezirk angeschlossen wird , da diese Städtemehr in den nordwürttembergischen Räumtendieren , und Ulm im nordwürttembergi¬schen Landesbezirk bleibt, dann ist Konstanzdie weitaus bedeutendste und an Volkszahl
größte Stadt zfwischen Schwäbischer Alb undBodensee. Das sollte überall dort beachtetwerden, wo der Lokalpatriotismus fröhlicheUrständ feiert und übersehen wird , daß der
mögliche Partner noch ein gewichtiges Wortmatzureden hat “

. Mit diesen Worten wendetsich eine „Leserzuschrift“ in einer Konstan-
zer Zeitung gegen die Bestrebungen verschie¬dener Städte im Badischen und im Württem-
bergischen, die sich um den Jjitz eines Re¬
gierungspräsidenten bemühen . Der anschei¬nend gut informierte Leser stellt weiter fest,daß die endgültige Festlegung der Landes¬
bezirksgrenzen wohl noch einige Zeit auf
sich warten lassen werde . Sehr wahrschein¬lich werde auch die Landesverfassung keinedefinitive Lösung vorschreiben, sondern sieeiner gesetzlichen Sonderregelung Vorbehal¬ten. Lediglich die örtliche Verteilung von Zen¬tralbehörden könne schon von Fall zu Fall zueinem früheren Zeitpunkt entschieden wer¬den .

Konstanz . Der Pegelstand des Boden¬
sees ist seit Ende Juni ständig im Fallen. Da¬
mals hatte der Wasserspiegel seinen dies¬
jährigen Tiefststand erreicht . Der Pegel er¬
reichte einen Stand von 322 cm. (lsw)

Hagelschlag im oberen Linzgau
Obstbau besonders schwer betroffen

Stock ach (lsw) . Der obere Linzgau istvon einem Hagelschlag heimgesucht worden.Besoriders stark wurde der schon durch die
Trockenheit der letzten Zeit sehr leidendeObstbau betroffen. Auch auf den Feldern hatdas Unwetter Schaden angerichtet . So wurdendie Rübenblätter bis zu 50 Prozent vernichtet.

Donaueschingen . Während ein 13-
jähriger Junge auf den Schienen von Schwelle
zu Schwelle hüpfte , überhörte er das Nahen
eines Schnellzuges. Er wurde von der Loko¬
motive erfaßt und zerstückelt. (swk)

Steuer-Senkung der richtige Weg
BdS gegen neues Steuerstrafgesetz

Stuttgart (lsw) . „Nicht die Androhung
von Zuchthausstrafen , sondern die Senkung
der Steuern auf ein erträgliches Maß , ist in
der gegenwärtigen Notzeit der richtige Weg“,betont der „Bund der Steuerzahler “ in einer
Protesterklärung gegen das geplante neue
Steuerstrafgesetz , das für Steuersünder Zucht¬
hausstrafen bis zu 10 Jahren und Berufsver¬
bot vorsieht . Der „Bund der Steuerzahler“
habe sich noch niemals dagegen gewandt, daß
notorische Steuerbetrüger zur Rechenschaft
gezogen werden . Jedem Kundigen sei es je¬
doch klar , daß eine übermäßige steuerliche
Belastung zu einer verschärften Steuerabwehr
führen müsse. Der Erlaß eines Steuerstraf -
- esetzes , das Zuchthausstrafen androhe , sei
in der gegenwärtigen Situatiori ein verhäng¬
nisvoller Fehler . Eine Senkung der Steuer¬
tarife , durch die allein die Steuerehrlichkeit
gehoben werden könne, sei durchaus möglich ,
nachdem bekannt geworden sei, daß die Län¬
der der Bundesrepublik über Bankguthaben
von rund vier Milliarden DM verfügten . Diese
fortschreitende Verlagerung der Kapitalbil¬
dung von der privaten auf die öffentliche
Wirtschaft sei nur auf dem Wege einer über¬
höhten Steuerbelastung möglich .

„Mit Sicherheit anzunehmen“
Kein Treck nach Baden-Württemberg

Stuttgart (lid) . Es sei „mit Sicherheit
anzunehmen“

, daß der von der Treckvereini¬
gung Bayern angekündigte Flüchtlingstreck
nicht durchgeführt werde, erklärte der ba¬
den-württembergische Vertriebenenminister
Fiedler. Staatssekretär Oberländer aus Mün¬
chen habe in einer Unterredung mit dem

Stuttgarter Minister erklärt , die von Treck¬
führer Brenske herausgegebenen Verlaut¬
barungen stünden in keinem Verhältnis zu
der wirklichen Treckgefahr. In der kommen¬
den Woche will man sich in Bonn mit der
Frage beschäftigen, wais bei einer Durch¬
führung des Trecks zu tun sei.

Hilfe für Rheintalgemeinden
Eine Denkschrift an die Regierung

Müllheim (lsw) . Die Kreisgruppe Müll¬
heim der CDU und der Landwirtschaftliche
Hauptverband bitten in einer an die Landes¬
regierung gerichteten Denkschrift die von der
Dürre besonders schwerheimgesuchtenRhein¬
talgemeinden Neunburg, Zinken, Grießheim,Eschbach und Bremgarten sowie das gesamteMünstertal bei Bad Krozingen als Notstands¬
gebiete anzuerkennen . In der Denkschriftwird
vorgeschlagen, den Betroffenen Zuschüsse für
die Anschaffung von Futt%rmitteln zu gewäh¬
ren und die Soforthilfeabgaben zu stunden.
Ferner wird verlangt , daß die Umsatzsteuer-
Vorauszahlungen den niedrigen Ertragsver¬
hältnissen angepaßt und die Abschlußzahlun¬
gen gestundet werden . Die Landwirte der be¬
troffenen Gemeinden sprechen in der Denk¬
schrift, die auch von sämtlichen Bürgermei¬
stern des Oberrheintals unterzeichnet ist, die
Hoffnung aus , daß ihnen die Stuttgarter Re¬
gierung ebensoviel Unterstützung zukommen
lasse wie zuvor die badische Regierung.

Durch die Trockenheit sind in den erwähn¬
ten Gemeinden 40 bis 50 Prozent des Ge¬
treideertrages und die gesamte Gersten- und
Frühkartoffelernte ausgefallen. Außerdem
sind die meisten Obstbäume infolge des Ab¬
sinkens des Grundwasserspiegels abgestorben.

EINLIEBESROMAN UNTER DER SONNEINDIENS
Wn Simfa HühE&l.

Copyright by Hamann -Meyerpress
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(27. Fortsetzung)
Sie hatte den Kopf geschüttelt, heftig und

wild, sie wollte ihn beleidigen, sie wollte Sven
Lagerström rächen . . .

„Ich weiß nicht, ob Sie Britta lieben , viel¬
leicht begehren Sie sie nur . Britta ist doch
so schön !“

„Sie ist die schönste Frau , die ich kenne.“
„Ja , Hoheit, und Sie sind es gewohnt, alles

zu bekommen, wonach Sie ihre Hand aus¬
strecken. Sie denken nicht an andere. Sie
nehmen sich alles was sie haben wollen , ohne
jemals zu zögern. Sie schrecken vor nichts zu¬
rück. Kaltblütig wollen Sie Sven Lagerström
umkommen lassen, nur damit Britta frei
wird . . .“

Noch jetzt in der Erinnerung zitterte Ag-
neta, wenn sie an die Wirkung dieser Worte
dachte. Mit eisernem Griff hatte der Fürst
Agnetas Hände gepackt.

„Nehmen Sie sich in acht. Agneta ! Ich weiß
nicht, was Sie veranlaßt , mich einer solchen
Absicht zu beschuldigen. Es tut mir sehr weh ,daß Sie meine Gefühle für Britta in diesem
Licht sehen. Ich habe Ihnen keine Veran¬
lassung dazu gegeben . .

„Nein, Hoheit, Sie haben nur versucht,Britta und mich hinters Licht zu führen! Sie
haben uns nur verschwiegen, daß gestern ein
Kurier von der Baustelle gekommen ist. Sie
haben uns nur verschwiegen, daß dort Fieber
und Tod herrschen.“

„Seit wann spionieren Sie, Fräulein Ag¬
neta?“ Seine Stimme klang schneidend , aber
Agneta fürchtete sich nicht. ,

„Gut , ich gebe zu , daß ich Dingegehört nabe,die nicht für mich bestimmt waren. Aber Sie
können sie nicht ableugnen!“

„Ich leugne nichts ab, Fräulein Agneta. Ihre
Informationen sind richtig. Es herrscht Fieber
an der Baustelle, eine Epidemie, die gefähr¬
liche Formen anzunehmen scheint.“

„ Und Ingenieur Lagerström? Ist er auch
krank ? Hoheit, Sie dürfen mir jetzt nichts
mehr verschweigen!“

„ Ich weiß es nicht, und gerade weil ich
nichts ganz Genaues wußte, wollte ich Britta
und Sie nicht beunruhigen.“

Ganz schmal war ihr Mund geworden; ^Wie
rücksichtsvoll. Fürst Rameni ! Aber Ihre Rück¬
sicht hinderte Sie doch nicht , gerade in dieser
kritischen Situation Lagerström im Stich zu
lassen und — ihm die Braut zu stehlen!“

Einen Augenblick hatten sie sich gemessen
wie Todfeinde, dann hatte Fürst Rameni rih
abgewandt. Und er hatte sie nicht angesehen,
als er wieder zu sprechen begann: „ Ich habe
noch nie in meinem Leben einem Menschen
gestattet, so zu mir zu sprechen , aber Sie sind
Brittas Schwester, Agneta! Um Brittas willen
will ich Ihnen verzeihen, vielleicht auch des¬
halb, weil Sie eine Frau sind, eine Frau mit
einem heißen Herzen. Ja , Agneta, auch Ihr
Herz schlägt heiß — ich weiß es. Ich will mich
bemühen, so zu Ihnen zu sprechen, daß Sie
mich verstehen . Daß ich Britta liebe und sie
mich, ist Schicksal . Gott Wischnu spielt mit
den Herzen — er führt sie oft wundersame
Wege, wir kleinen Menschen können uns nicht
dagegen wehren . Ich habe nicht gestohlen,
denn man kann nichts wegnehmen, wo nichts
vorhanden ist Brittas Herz gehört nicht mehr
Sven Lagerström, ich weiß nicht , ob es ihm
jemals gehört hat . Sie gab . es mir — freiwillig.
Aus Ihren Worten habe ich entnommen, daß
Britta Ihnen nichts von unserer Abmachung
gesagt hat : Nicht eher mache ich Britta zu
meiner Frau , nicht eher zur Maharani von

JTaipore, bis Sven Lagerström mir seine
Freundeshand gereicht hat .“

„Das wird nie geschehen — das kann nie
geschehen !“

Da hatte sich der Maharadscha plötzlich
hoch aufgerichtet, jeder Zoii ein Fürst , seine
dunklen Augen waren fern und fremd auf
sie gerichtet: „Dann, Fräulein Agneta Ange -

lius, dann hätte das Schicksal gegen mich
entschieden, dann wird es nie wieder eine
Maharani von Taipore geben ! Ich breche
mein Wort .nicht — ich stehle nicht!“

Sie hatte gefühlt, wie ihr das Blut in die
Wangen schoß.

„Verzeihen Sie mir, Hoheit, das habe ich
nicht ‘gewußt. Ich nehme zurück , was ich
sagte.“

Sie hatte ihm die Hände entgegengestreckt,und er hatte sie ergriffen : „Helfen Sie uns,
Agneta, der Weg für Britta und mich wird
schwer sein , ehe wir am Ziel sind . . .“

Agneta bewegte im Halbschlummer unru¬
hig den Kopf . Die Bilder kamen und gingen .
Sie mußte wieder an die Tage des qualvollen
Wartens denken, als keine Antwort auf Brittas
Brief kam. Dann die Aufregung, als die Nach¬
richt eintraf , daß Lelong verschollen sei . Da
hatte sie es nicht mehr länger ausgehalten, si^hatte gebfettelt , gefleht und schließlich ge¬
droht, bis man sie gehen ließ .

„Wenn dir etwas geschieht , Agneta, kann
ich nie wieder im Leben ruhig sein, “ hatte
Britta gesagt. Fürst Rameni war auf das Ent-
schiedendste dagegen gewesen , daß sie sich
auf dieses gefährliche Wagnis einlioß . Doch
ganz unvermutet hatte sie Unterstützung be¬
kommen , von einer Seite, von der sie das
nicht erwartet hatte Prinzessin Gobay hatte
ihr geholfen. Warum, das wußte sie nicht. Sie
hatte ihr Pläne und Landkarten gegeben ,mehrere Abende hatte sie im Frauenpalast
bei der schönen Inderin gesessen , um alles
über das berüchtigte Fiebertal zu erfahren.
Prinzessin Gobay hatte die Wege für sie ge¬
ebnet, und schließlich hatte Fürst Rameni
nachgegeben .

Jetzt war sie also hier, am Ziel ihrer Reise,und doch war Sven Lagerström ihr ferner als
je . Er verwechselte sie mit Britta , und sie
hatte ihm die Wahrheit verschwiegen. Solange
er krank war, mußte sie diese Komödie spie¬
len , und sie mußte sie gut spielen !

Zuletzt schlief sie doch noch ein , und als sie
erwachte, war es ganz dunkel im Zelt .

„Gepar,“ rief sie leise.

„Ja , Miss? “ Der indische Boy erhob sich von
dem kleinen Schemel am Bett des Kranken.

„War der Doktor in der Zwischenzeit hier?“
„Der Sahib mit dem Feuerhaar ? Ja , Miss .Er hat hereingesehen, erst zu Sahib und dann

zu Miss . Miss schlief ganz fest, da lachte er
und ging wieder.“

Ihr Blick suchte die regungslose Gestalt
auf dem Bett gegenüber. Ihr Herz zog sich
zusammen vor Furcht.

„Gepar?“
„Ja , Miss? “
„Gepar, der Sahib darf nicht sterben .“
„Der Sahib stirbt nicht , Miss . Miss ist ja

da , Miss kann alle Menschen gesund machen .Miss hat auch Gepar gesund gemacht.“Seine großen, feuchten Tieraugen sahen sie
ernst an, es lag so viel Zuversicht, so viel un¬
verbrüchliche Treue in ihnen, daß ihr ein
wenig leichter ums Herz Wurde .

„Füll den Krug mit frischem Wasser.“
Der Boy verschwand, und Agneta nahm

seinen Platz am Bett des Kranken ein.
„Sven “ , flüsterte sie.
Aber sie bekam keine Antwort.

X . Kapitel
Britta wandte sich vom Fenster ab, nun

konnte sie nichts mehr sehen. Rameni war fort,der große geschlossene Wagen war um die
Kurve gebogen und verschwunden.

„Ich komme zurück, so schnell ich kann,Liebes , die Konferenz in Delhi kann nicht län¬
ger als drei Tage dauern. Die Zeiten sind un¬
ruhig, meine Anwesenheit bei der Sitzung ist
leider unerläßlich notwendig. Doch immer bist
du in meinen Gedanken, Britta . . .“

Sie ging langsam durchs Zimmer und fühlte
sich grenzenlos einsam, obwohl es in dem gro¬
ßen Palast doch von Menschen wimmelte.
Rameni war fort, Agneta fern. Sie hatte noch
keine Nachricht, ob die Schwester am Ziel an¬
gekommen war.

Leise strich sie dem kleinen Papagei über
das Köpfchen , und der Vogel schlug vor Freude
mit den Flügeln. Es war unerträglich heiß im
Zimmer , obwohl die Ventilatoren schnurrten.

(Fortsetzung folgt)
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EHRFURCHT VOR HM RHOTE
Sein köstlicher Duft ist unwiderstehlich

Geheimnisvoller Zauber umgibt das Brot .Mit allerhand Aberglauben und frommem
Brauch haben es Ueberlieferung und Sage
umsponnen. Brot ist unser unentbehrlichstes
Nahrungsmittel. Brot wird in allen Landender Erde gegessen ; so verschieden diese Landesind, so verschieden aber ist auch seine Form.Schon das deutsche Brot tritt in den mannig¬faltigsten Formen auf.

Das richtige rheinische Schwarzbrot ißt mannur tm Rheinland, der echte Pumpernickel —
schwarzes, süßschmeckendes Brot, das Napo¬leon seinem Hunde „Nickel“ mit den Worten
„bon pour Nickel“ zugeworfen haben soll, und
das daher seinen Namen hat , schmeckt nir¬
gends so gut wie in Westfalen, besonders,wenn es mit westfälischer Butter bestrichen
und mit westfälischem Schinken belegt ist

Auch in der Form der Brote unterscheiden
sich die Landschaften voneinander. Die
Bayern haben die großen, runden Brotlaibe,im Bergischen Land kennt man den langen,
eckigen Stuten , im Rheinland und auch an¬
derwärts liebt man morgens zum Frühstück
die knusprigen Brötchen .

Beim Nationalgebäck spielt der Unterschied
in den Brotarten für die Volkswirtschaft eine
besondere Rolle . Da bei uns in Deutschland
fast doppelt so viel Roggen gewonnen wird
wie Weizen , ist es nicht gleichgültig , ob wir
mehr Roggenbrot essen als Weizenbrot .
Frankreich lebt fast nur von weißem Weizen¬
brot. Es bietet uns wohl oft eine willkommene
Abwechslung , aber schließlich geben wir doch
dem würzigeren und kräftigeren Roggenbrot
den Vorzug .

Aus Schweden ist vor einigen Jahren das
Knäckebrot bei uns eingeführt worden. Es
besteht aus grobem Roggenbrot, es ist trocken
wie Zwieback und fast unbegrenzt haltbar.
Weil mit Hefe gelockert und auf einen hohen
Trockenzustand gebracht, ist es ein Roggen¬schrotbrot von besonderem Wert pnd verbin¬
det ' den müden Geschmack und die leichte

Genußfähigkeit mit der gesunden Wirkungeines kleiebelasteten, also doch schweren
Brotes.

Auch das Grahambrot, das durch Schroten
des ganzen Korns hergestellt wird, ist aus¬
ländischer Herkunft, wie schon sein Name
besagt, den ihm der amerikanische Arzt und
Vegetarier Graham (1794—1851) gegeben hat .

Welches Brot wir vorziehen, hängt von
mancherlei Umständen ab . Nicht immer kann
und soü der Geschmack aüein entscheiden.
Daß die Bekömmlichkeit bei aüen Speisen,also auch beim Brot , ein Wort mitzureden hat,deutet schon Plato in seiner Schrift „Gorgias“an, wenn er sagt, daß die Zusammensetzungder Mahlzeiten sich zu den Forderungen der
Ernährungswissenschaft verhalte wie etwa die
Sprachgewalt der Rechtsanwälte zu den Be¬
stimmungen der Gesetzbücher.

Der Duft frischen Brotes ist wie ein durch
Gluthitze gegangenes Gemisch von Heu - und
Erdgeruch, ist süß und sauer zugleich und
entlockt den Geschmacksnerven ein unwider¬
stehliches Verlangen. Die Farbe der Brotrinde
kann ebenso wenig mit den uns geläufigen
Farbbezeichnungenwiedergegebenwerden wie
das Aussehen der Krume. Sein Braun ist kein
„Braun“ , sein Grau ist kein „Grau“ , das Weiß
hat kein Gegenstück in der übrigen Welt der
Farben. Bricht die Hand das Brot , so genießt
das Gefühl schon im voraus, und der Gaumen
weiß , ob er knusperiges oder weiches , lockeres
oder zähes Brot zu kosten bekommt.

Hochbeladene Erntewagen schwanken nun
vom Feld heim und bringen die goldenen
Gottesgaben in die Scheuer und ein Säcklein
auserlesener Körner warten wieder, um als
Saat den ewigen Kreislauf des Brotes neu zu
beginnen. Möge die Ehrfurcht vor dem Brote
in uns wachbleiben wie bei vielen Menschen ,die vor dem Essen das Brot segnen und
immer wieder Gott für seine unermeßliche
Güte preisen.

C$cköne 9 <9äs eh e - noch seit *ener
Der Traum einer jeden Frau

Die Details , die Kleinigkeiten sind es , auf die es ankomml . Sie runden das Bild des modischen
Geschehens ab . ln der Gesamtschau betrachtet , wird iht Gewicht immer bedeutungsvolle! .

Ein Kapitel besonderer Art ist die zarte und duftige Wäsche. Von jeher ist sie ein Lieb¬
lingskind der Frauen gewesen und
immer ihrer Gunst sicher. Sage nie¬
mand. daß es auf das. was darunter
getragen wird , nicht ankommt . Es
kommt sehr wohl darauf an und sei
es nur auf die eigene Sicherheit , auf
das Bewußtsein, daß das , was nicht
„augenblicklich" ist, sich dem , u>as
sichtbar wird, harmonisch anpaßt .

Modelleure und Stoffachleute sind
unermüdlich von dem Gedanken er¬
füllt , auf diesem Gebiet Neues, noch
Schöneres und Duftigeres zu ent¬
werfen und zu verarbeiten . Letzte
Verfeinerung aber erhält iedes
Wäschestück erst mit der geschmack¬
vollen und dekorativen Aussthmük-
kung , die sich in Art und Aus¬
führung dem Grundstoff harmonisch
anpaßt .

Immer mehr schiebt sich hier das
Band als Ziereffekt in den Vorder¬
grund der Betrachtung. Nichts könnte

besser geeignet sein, um einem schönen Wäschestück den besonderen Akzent zu verleihen.
An den Unterkleidern und halben Unterröcken sehen Samtbänder besonders reizvoll aus.
Handbreit über dem vielfach als Volant geschnittenen Saum wird das Band durchgezogen und

Wie schützen wir unsere Wohnung ?
Arme geplagte Hausfrau ! Was werden alles

für Ratschläge angepriesen, die Wohnung
gegen Motten zu schützen, wenn wir einige
Wochen die Behausung sich selbst überlassen
müssen. Ist denn zu befürchten, daß die
Motten ganze Arbeit machen , wenn wir nicht
immer hinterher sind? Wenn wir sonst in
unserer Wohnung gegen diese Schädlinge
vorgegangen sind, so haben wir wohl nichts
Ernstes zu befürchten.

Die Fenster dicht zu verhängen, ist nicht
ratsam , erstens ist es unrichtig, der Straße
zu zeigen , daß man verreist ist, und stets zu¬
gezogene Gardinen deuten darauf hin ; zwei¬
tens lasse man Licht und Sonne ruhig in sein
Zimmer herein, die Motten fühlen sich dann
nicht wohl. Empfindliche Stoffe bedeckt man
mit waschbaren Tüchern oder Zeitungspapierund legt es aus, wenn man noch im letzten
Augenblick Zeit findet, auf die Stellen des
Teppichs , die von Sonnenstrahlen getroffenwerden.

Motten fangen sich in flachen Schüsseln mit
Essigwasser, die man zweckdienlicherweise
unter Polstermöbel und Betten stellt. Tep¬
piche , mit Papier belegt, zusammenzurollen,hat nur dann einen Zweck, wenn man sievorher geklopft hat. Welche Hausfrau undMutter hat aber bei ihren Reisevorbereitun¬
gen dazu Zeit, und wem kann zugemutet wer¬den, in den letzten Tagen in einer solch auf¬
gerollten Wohnung zu hausen?

Diese Ungemütlichkeit verbessert nicht die
Stimmung des Hausherrn. Ganz anders ist es,wenn man eine „ Weltreise“ antritt , wenn
man also monatelang fortbleiben würde, dann
wird man natürlich seine Polstersachen und
Teppiche nach altbewährter Regel einmotten.

Achten muß man darauf , daß man Blumen¬
vasen nicht mit Blumen und Wasser stehen
läßt Das faulige Wasser verbreitet einen häß¬
lichen Geruch und bildet in den Vasen Rän¬
der, die sich nicht ganz mühelos wieder ent¬
fernen lassen. Ist man im Besitz von Kakteen,so stellt man sie aus der Sonne und nicht zu
warm. Erde, die sich am Tage vor der Reisemit Wasser vollgesogen hat, bleibt vierzehn
Tage bis drei Wochen feucht. Verderbliche
Lebensmittel lasse man nicht stehen ; sie wer¬
den ein Herd von - Bazillen und sind den Flie¬
gen ein gefundenes Fressen.

Zweckdienlich ist es auf alle Fälle, Fliegen¬bänder in der Küche und Speisekammer auf¬
zuhängen, die umsomehr aufgesucht werden,je weniger diese Plagegeister an Nahrung
finden. Auf jeden Fall soll man seine Woh-

Kleine Sorgen vor der F̂erienreise
nung im aufgeräumten Zustand verlassen. Ob
man die Schränke und Zimmer verschließt,
oder die Schlüssel stecken läßt, ist eine ganz
persönliche Einstellung. Wertsachen sind je¬
denfalls am sichersten im Stahlschrank einer
Bank oder Sparkasse aufgehoben. Gibt man
seinen Doppelschlüssel der Wohnung — einen
behält man selbst — dem Nachbarn oder
Hauswart zur Betreuung, so stellt man alle
Topfflanzen in einen Raum, in Küche oder
Bad , wo dann auch Wasser - und Gasleitung
beobachtet werden können.

Wenn man am Tage seine Wohnung ver¬
lädt, so hat man die Gewißheit, daß man alle
Lampen ausgedreht hat. Auf den Rundfunk¬
apparat , die Fenster und die Wasserhähne im
Schlafzimmer , Bad und Küche wird man sein
Augenmerk zu richten haben. Auch abends
oder nachts gibt ein ruhiger letzter Rundgang
durch die Wohnung , nachdem die Koffer auf
dem Flur stehen, das sichere Gefühl, daß alles
in Ordnung ist.
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seitlich zu einer Schleife ge¬
bunden. Durchgezogen werden
auch Bändet unterhalb des
Bcustansatzes und ebenfalls zu
einer — diesmal kleineren —
Schleife geknüpft.

Sehr viel Liebe kommt eben¬
falls der Ausschmückung der
Nachthemden zu, die in Schnitt
und Material schon mehr als
Nachtgewänder zu bezeichnen
sind.

Das Band in vielerlei Mate¬
rial wird auch hier zum Favo¬
riten . Ein Banddurchzug mar¬
kiert die Taille sehr vorteilhaft ,
Seiden- , Samt- oder Taftband
über der Schulter zu einer
Masche gebunden ergibt reiz-
volle Träger über zarten Schul¬
tern und kleine Schleifen zieren
ab und an den Ausschnitt oder
den Abschluß eines kleinen
Puffärmelchens unserer netten
Nachthemden.

Jede geschickte Frau ist in
der Lage , die kleinen Höschen

löffelstichen ' ' in der Mitte
durchgenäht , der Faden dann
soweit angezogen, daß „eine
kleine Rüsche entsteht und
dann auf den Beinabschluß
gesetzt . Diese Rüsche hat den
Vorteil — im Gegensatz zum
Plissee — cederzeit gut die
Wäsche übecstehen und das
Bügeleisen vertragen zu können.

Schöne Wäsche , der Traum
ieder Frau , muß , damit ihre
Schönheit erhalten bleibt , pfleg¬
lich behandelt werden; die
praktischen Wäschebrettchen,
mit buntem Stoff überzogen
und den auf Gummi gesetzten
Haltebändern . sind gute Helfer
dabei.

Und zum Schluß noch einen
kleinen Tip für Ihren Wäsche¬
schrankI Belegen Sie seine Ge-
fächet mit buntem Papier und
bekleiden Sie die schmalen
frontalen Kanten mit einem
Seidenband , welches Sie gleich¬
zeitig mit dem Papierende un¬
sichtbar an der forderen Unter¬
kante des Gefaches mit Reiß¬
nägeln befestigen . Mit jedem
Reißnagel heften Sie ein kleines

und Slips auf ganz einfache v ^Art zu verwandeln und zu ver- \ _ J
schönem : Taft- oder Kunst- V. )
seidenband wird mit ..Koch
Fältchen in das Band . Sehr hübsch wirkt es auch, wenn Sie das Band vorher mit der
Nähmaschine mit großem Stich einkräuseln , dann können Sie natürlich auf das Heften von
Fältchen verzichten. Für den Wäschesthrank wählen Sie ein zartes blaues , rosa oder lindgrünesBand, — wenn Sie später auch Ihren Geschirrschrank ähnlich verschönern wollen, dann nehmen
Sie hierfür ein karertes oder getupftes Band. Margit

PILZE WÜRZEN WIR NICHT ZU STARK
Auch gebraten schmecken sie köstlich

Von Mitte Juli bis Mitte Oktober gibt es
die meisten Pilze . Leider sind viele Haus¬
frauen ängstlich — sie haben soviel von Pilz¬
vergiftungen gehört — und bringen deshalb
die eiweiß - und nährsalzreichen „Schwämme“
nur ungern und selten auf den Tisch . Wenn
man es sich zur Regel macht, nur solche Pilze
zu sammeln , die man selbst genau kennt oder
die von einem guten Pilzkenner als eßbar
bezeichnet werden, und wenn man sie nur stets
in frischem Zustand verbraucht und Ueber-
reste möglichst nicht mehr verwendet, dann
ist man eigentlich mit ziemlicher Sicherheit
gegen Pilz-Vergiftungen geschützt.

Das Reinigen der Pilze muß sehr gründlich
erfolgen! Alte vertrocknete und madige oder
schon zerfressene Exemplare werfe man fort.
Beim Selbstsammeln nehme man die schon
gar nicht erst mit. Das sogenannte Futter wird
stets mitverwertet , wenn es sich um jungeund madenfreie Pilze handelt . Zähe und harte
Stiele werden verkürzt oder ganz entfernt , die
Oberhaut wird abgezogen , wenn sie abziehbar
ist . Gründliches und wiederholtes Waschen ist
unbedingt erforderlich, um alle Sandspurenund sonstigen Schmutz restlos zu entfernen.

Das Reinigen von Perlmutterknöpfen
Sie sind stumpf und unansehnlich geworden

Durch die große Blusenmode ist der Perl¬
mutterknopf wieder zu einem aktuellen Gar-
niturartikel geworden. Unter den verschie¬
denen Ausstattungsgegenständen dominiert
der große Perlmutterknopf in einem Ausmaß,daß er im Gesamteindruck eine wichtige
Rolle spielt und auch dementsprechend ge¬
pflegt werden muß.

Da gilt zunächst einmal ein allgemeines
Gebot; Die Knöpfe dürfen nicht mit Seife
behandelt werden, da sie sonst jeden Glanz
verlieren. Es ist eine Beobachtung, die man
besonders jetzt bei der sommerlichen Klei¬
dung immer wieder machen kann , daß der
Stoff tadellos gewaschen ist und förmlich vor
Sauberkeit blitzt während die Perlmutter¬
knöpfe stumpf und unansehnlich sind. Man
muß sie also abtrennen , ehe man an die
Wäsche geht.

Damit allein ist es aber noch nicht getan.
Die Zierknöpfe werden auch durch das stän¬
dige Tragen der Bluse in ihrem Glanz und
ihrer Sauberkeit beeinträchtigt, und letzten
Endes macht jedes Kleidungsstück nur dann
einen restlos gepflegten Eindruck, wenn alles
an ihm in gleicher Weise sauber und ein¬
wandfrei ist. Die Perlmutterknöpfe dürfen
also nicht in ihrem alten Zustand wieder an¬

genäht werden, sondern man muß sie eben¬
falls einem gründlichen Säuberun’gsprozeßunterziehen.

Die Mittel, die hierfür in Frage kommen,sind durchweg sehr einfach. Die besten Er¬
folge erzielt man, wenn man die Knöpfe
einige Zeit hindurch in eine heiße Mischung
von geriebenem geröstetem Schwarzbrot und
100 Gramm Weizenkleie legt. Nimmt man sie
dann wieder heraus, so ist jeder stumpfe
Belag und jede Schmutzspur verschwunden.Den gleichen Zweck erreicht man auch durch
Verwendung von Ton und Wasser .Unter Zuhüfenahme solch leichter Metho¬
den läßt sich jeder Perlmutterknöpf in einem
tadellosen Zustande erhalten , ohne daß es
einer weiteren Bemühung bedarf.

Um das Ausrutschen der kleinen Kinder in
der Badewanne zu verhindern, schneidet man
aus einem alten Frottierhandtuch eine Unter¬
lage , die auf den Boden der Wanne gelegtwird Eine solche Unterlage aus einem größe¬
ren Frottiertuch ist aber , auch sehr empfeh¬lenswert für ältere Leute — das oft von sehr
schädlichen Folgen begleitete Ausrutschen in
der Badewanne ist so auf einfache Weise un¬
möglich gemacht .

Bei Lorcheln und Morcheln ist Abbrühen
empfehlenswert.

Pilze sollen nie lange kochen , denn dadurch
werden--sie zäh und unverdaulich, weil das
Eiweiß verhärtet . In etwa 15 Minuten sind die
meisten Pilzarten weich , ganz gleich , ob man
sie dünstet, oder in der Suppe kocht . Man
begnüge sich nicht mit den bekanntesten
Pilzen, wie Steinpilz , Pfifferling und Cham¬
pignon — der echte Reizker , auch Wacholder -
Mischling genannt, dann der massenhaft
wachsende und deshalb immer wohlfeile
Grünling sowie der krause Ziegenbart und
der Krämpling gehören zu unseren bestenund wohlschmeckendsten Speisepilzen , und
jede Hausfrau sollte einen Versuch mit ihnen
machen .

Gebratene Pilze sind eine Delikatesse! Esist vorteilhaft, dazu möglichst nur die unzer¬teilten Hüte von jüngeren Pilzen zu ver¬wenden. Vom Reizker nehme man für alleGerichte nur die jungen Exemplare. Stein¬
pilze usw . können auch zerschnitten genommenwerden. Gewaschen und abgetropft werden
die vorbereiteten Pilze ohne Wasserzusatz zum
Kochen gebracht. Dann entfernt man die
entstehende Brühe zur Hälfte (Verwendungfür Suppe oder Soße) , gibt Butter oder etwas
vorher ausgebratenen Speck dazu sowie Salz
und bratet die Pilze leicht knusperig.

Oder man verquirlt ein ganzes Ei mit etwas
Milch und Salz , taucht die Pilzhütchen bzw.die rohen Pilzscheiben hinein, wälzt sie in
geriebener Semmel und brät sie dann in derPfanne auf beiden Seiten schön goldbraun.Hat man Champignons , so halbiert man
größere Exemplare; kleinere läßt man ganz,paniert sie in Ei und geriebener Semmel undbäckt sie in kochend -heißem Fett.

Pilzklopse sind besonders schmackhaft . Sie
schmecken beinahe wie Fleisch, ' sind aber viel
billiger. Uebrigens kann man etwas gehacktes
Schweinefleisch mit den Pilzen einigen Zwie¬beln und ein paar in der Schale gekochtenKartoffeln zusammen durch die Maschinetreiben . Nimmt man kein Fleisch , dannbraucht man mehr Kartoffeln.

EintopfgerichteausPilzenmit Kartoffelnsindnahrhaft und billig und sehr wohlschmeckend .Man kann dazu Steinpüze, Grünlinge, Feld¬oder Wiesenchampignons , oder auch eine Mi¬
schung von Püzen nehmen. In einem Topfmit gutschließendem Deckel läßt man Fett
heiß werden, gibt eine Lage gut gereinigterPilze hinein, darauf eine Lage zerschnittener,geschälter, roher Kartoffeln, dann wiederPilze usw . bis der Topf gefüllt ist , wobei die
Pilze die oberste Schicht bilden müssen. Man

streue etwas Salz dazwischen und feinge¬schnittene Zwiebel und gießt eine Kleinigkeit
heißes Wasser dazu, oder man läßt das
Wasser fort und gießt nach einiger .Zeit ein
wenig saure Sahne darüber . Im festver¬
schlossenen Gefäß braucht das Gericht zum
Garwerden 25—30 Minuten. Vor dem Anrich¬
ten wird feingehackte Petersilie darüber¬
gestreut.

Pilz - Eier
250 Gramm grobgewiegte, frische Püze

werden in Butter gedämpft, mit 6 Eßlöffeln
Milch, drei Eiern, etwas Salz und Muskatver¬
rührt , in ein kleines, mit Butter ausge¬strichenes Töpfchen gegeben und ins Wasser¬
bad gestellt, bis die Masse fest ist Dann
sticht man mit dem Löffel kleine Klößchen
aus, richtet sie auf heißer Platte an und be¬
streut sie mit Schnittlauch. Man gibt grünenSalat dazu.

Trüffelgemüse
250 Gramm Trüffel werden so lange in

kal ' s Wasser gelegt, bis sich die erdigenTeüe lösen, dann bürstet man sie in lauwar¬
mem Wasser , bis sie sauber aussehen und
schwarz sind. Dann werden sie abgetrocknet,dünn geschält und -in Scheiben geschnitten.Nun kocht man sie mit wenig Wasser und
Butter weich , verrührt etwas Mehl mit einem
halben Glas Weißwein oder Madeira, läßt eseinlatifen und aufkochen. Man würzt mit
etwas Salz und Pfeffer.

Pilzsalat
250 Gramm kleine Steinpilze werden ge¬waschen und einige Zeit in kochendem Salz¬

wasser ziehen lassen, dann halbiert und in
einer Schüssel angerichtet. Aus 2 Eßlöffeln
Oel, 1 Eßlöffel Essig oder Zitronensaft, 1 Eß¬
löffel Wasser , Salz und Pfeffer wird eine
Marinade bereitet , die über die Pilze ge¬
gossen wird. Vor dem Anrichten kann man
den Salat mit Petersilie bestreuen.

Man vermeide prinzipiell bei Pilzgesichtenzu viele und zu starke Würzen , weü manihnen dadurch ihren Eigengeschmack und ihr
feines Aroma nimmt Mit Pfeffer, Kümmel ,Essig und Zitronensaft sollte man äußerst
sparsam sein, dagegen passen feingehackteZwiebel und ebensolche Petersilie sowie Sahne
zu fast allen Pilzen.

Als Beüage zu Pilzen sollte man stets Kar¬
toffeln geben, weil sie den starken Säurege¬halt ausgleichen. Da Pilze nicht gerade leicht¬
verdaulich sind, gebe man als Beilage niemals
solche Gerichte, die ebenfalls schwerer im
Magen liegen.
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AUS UNSERER HEIMAT
Ein Öeutfcher Pionier : Dr* Walter Reppe

Der Weg eines genialen Chemikers — Seit 30 Jahren in Ludwigshafen
einmalige Gelegenheit, Laborergebnisse glän- mit seiner Schwester in Eisenachunterhielten ,zend in großtechnische Praxis umzusetzen — hatte man ihn zu gleicher Zeit als „Nazi“ undfände er wohl an keinem anderen Platz der bedeutendsten Chemiker der Welt tituliert ,Welt - ihn unter schärfsten SicherungsmaßnahmenIhn . umgab weiterhin das Odium von an- ' von Ort zu Ort dirigiert . Unmittelbar nachgeblich 50 000 geheimen Formeln für Farben, den Nürnberger Prozessen, zu denen er alsMedikamente, Stoffe, Harze, synthetische Be- sachverständiger Zeuge vorsichtig einen Kof-triebsstoffe undExplosionsstoffefür die „VI “- fer mit Haftutensilien mitbrachte, konnte erRakete. In einem Bericht an den amerikani- auf höhere transatlantische Weisung wiedersehen Kongreß berichteten jene Männer, die seine Tätigkeit in Ludwigshafen aufnehmen,ihn zwei Jahre lang nach der Kapitulation Ohne ihn wäre ein wesentlicher deutscher„beschützt“ hatten , die Auswirkungen seiner Export fast nicht denkbar , und die Auswer-Arbeiten auf die Nachkriegswelt seien kaum tung seiner bisherigen Arbeiten dürfte nochzu übersehen. Er war einer der Väter der ein bis zwei Jahrzehnte in Anspruch nehmen.Buna-Synthese, und sein umfassendesArbeits- Mit seiner Auszeichnung durch das Großegebiet der Chemie des Azetylens wurde ne- Verdienstkreuz mit Stern , das er aus derben den vor ihm bekannten beiden großen Hand des Bundespräsidenten empfing, tratZyklen der Chemie als sogenannte „Reppe - der geniale Chemiker Walter Reppe erstmaligChemie “ bekannt . auch in den Vordergrund der glänzendenSechs Dollar pro Tag — „eine Beleidigung“, äußeren Ehrungen, deren Dekoration ihmkommentierte Reppe — boten ihm die Ameri - nicht gar so wichtig erscheint. Er meint vonkaner 1945 als Kontrakt , später suchten sie sich nur , daß er „gerade kein Dummkopf“ sei ,ihn vergeblich mit 9200 Dollar im Jahr zu kann aber wortreiche Lobpreisungen nichteiner Millionärlaufbahn auf der Straße ratio- leiden.nell ausgeschöpfterPatente zu überreden . Der Er handelt weiter nach dem von ihm for-deutsche Forscher, der auch das Blutersatz- mulierten Rezept der chemischen Werkrevolu-mittel „Pereston“ entdeckte, hatte den Wer- tion : „Oben rein , unten raus !“ Es wurdebem jedoch nicht die Ausplünderung seiner möglich, durch die bewährte Zusammenarbeitim letzten Kriegsjahr nach Gendorf in Ober- vieler Hirne und Hände und den lebendigenbayem verlagerten Laboratorien und Proto- Geist einer Tradition, die über Generationenkolle vergessen. Während die Sowjets sich bewahrt wurde. (ip)

Frühgefchichtliche Koftbarfceiten unter Neonlicht
Die römische Sammlung des Heidelberger Kurpfälzischen Museums

Dcutfcber Weinbau in Paraguay
Aus Brachland entstanden ertragreiche

Weingärten in Independencia
Im fruchtbarsten Teil von Paraguay, zwi¬

schen dem RioParana und dem Rio Paraguay,
liegt in der Nähe der Stadt Villa Rica die
meist von Deutschen und in der Hauptsache
von Kurpfälzem bewohnte Siedlung Inde¬
pendencia . Die Siedlung wurde erst 1920 als
Regierungskolonie inmitten herrlicher, land¬
schaftlicher Schönheit gegründet. Dem Fleiß
der Siedler, die Brachland in einen blühenden
Garten und in hochwertiges Kulturland ver¬
wandelten , verdankt die Kolonie ihr Ge¬
deihen.

Es waren viele alte Afrikaner , die nach dem
ersten Weltkrieg hier ihre neue Heimat fanden
Aber vor allem deutsche Männer mit ihren
Familien vom Rhein, aus der Pfalz, aus Ba¬
den , Schwaben und vom KaiserstuhL Sie hat¬
ten im Deutschland der Inflation ihre Wein¬
berge nicht halten können, waren unschuldig
■verschuldet und flohen ihre Heimat mit dem
Schwur , nie wieder Wein zu bauen, der noch
nicht einmal eine Existenz gewährleiste.

Sie kamen in die fieberfreien, hochgelege¬
nen Landstriche bei Villa Rica , die sie ein
wenig an ihre Heimat erinnerten . Und —
pflanzten doch Wein . Bald eine halbe Million
Liter beträgt heute die Jahresproduktion , die
in riesigen, tief in die Berge gebauten Kellern
in kolossalen Fässern lagert.

Und sie verstehen ihr Handwerk, diese
pfälzischen, badischenund schwäbischen Wein¬
bauern in Independencia. Das beweist allein
schon die Tatsache, daß sie es trotz aller Ab¬
satzschwierigkeiten — viel Wein wird aus
dem benachbarten Argentinien eingeführt —
zu Vermögen gebracht haben, zu schönen stei¬
nernen Häusern und modernen Schulen , in
die ihre Kinder zu Roß durch den Urwald
traben . Ihre Weine gehören zu den besten in
Südamerika . -lks -

Wtffenfchaft gegen
Aus der Arbeit der Forschungsstelle

Zur Brandbekämpfung gehören für den
Laien Wasser, Strahlrohr und Feuerwehr¬
leute . Mit dem Löschen des Feuers — so meint
■er — ist die Arbeit für die Feuerwehr getan.
Die Probleme des modernen Feuerlöschwesens
sind jedoch eng verbunden mit den verschie¬
densten Wissensgebieten der Physik, Chemie ,Statik , Hochfrequenztechnik, Baustoffkunde
und anderen Zweigen der Wissenschaft und
Technik.

Natürlich kann nicht jeder Feuerwehrmann
ein Wissenschaftler sein. Die notwendigen Be¬
rechnungen und Experimente werden in der
Forschungsstelle für Feuerlöschtechnik in
Karlsruhe , dem einzigen Institut dieser Art
in der Bundesrepublik, vorgenommen. Die Ar¬
beitsräume des Karlsruher Instituts gleichen
einem Laboratorium . „Die Arbeit der Wis¬
senschaftler fängt da an, wo die Zeitungs¬
berichte über Großbrände mit der Bemer¬
kung ,Die Ursache des Brandes ist noch un¬
geklärt ’ aufhören“

, meinte der Leiter der
Forschungsstelle, der Mannheimer Dipl .-Ing .
Dr. G . Magnus. Seine Arbeit und die seiner
Assistenten umfaßt ein weites Forschungsge¬
biet Wasserzerstäubung, Strömungsvorgängein Schlauchleitungen, Entzündungsgeschwin¬
digkeit , Zerplatzdrucke der Schläuche und An¬
wendung von Netzwasser sind einige der Fra¬
gen, mit denen sich die Karlsruher Feuer¬
löschexperten beschäftigen.

Das Problem des „Netzwassers“ , das heißt
das Zusetzen bestimmter Chemikalien zum
Wasser, das den Fachingenieuren am meisten
am Kerzen liegt, ist zwar nicht neu , aber
immer noch nicht befriedigend gelöst . Bei
Bränden in Textil- und Papierlagern ist stets
schwer an den Brandherd heranzukommen,weil das Wasser an den Ballen abgleitet. Mit

Dr . Walter Reppe wurde kürzlich von Bun¬
despräsident Heus « mit dem Großen Ver -
dienstkreuz mit Stern ausgezeichnet .

Im Jahre 1921 begann der junge Thüringer,der ursprünglich Lehrer werden wollte und
den in den Münchener Laboratorien die Welt
blitzender Retorten und Reagenzgläser dann
nicht mehr aus ihrem Bann ließ , als Ange¬stellter der IG-Farben in Ludwigshafen am
Rhein . Im gleichen Jahr ereignete sich die
Katastrophe von Oppau : Walter Reppe aber
lag noch ahnungslos im Bett. Und er kam
auch mit dem Leben davon, als er sich an sei¬
nem 51 . Geburtstag bei seinen Freunden für
die Festtagszigarren bedankte , während in
seiner Badischen Anilin- und Sodafabrik 60
Menschen Opfer einer Explosion wurden.
Auch als im Juli 1948 30 Tonnen Dimethyl¬
äther in die Luft gingen, erwies sich der füh¬
rende Chemiker der deutschen Industrie als
„katastrophenimmun“ . Er kam mit dem
Schrecken davon und sah lediglich die Eisen¬
tür seines Arbeitsraumes „wie ein zerknitter¬
tes Handtuch durch die Luft fliegen“ .

Wenig später flogen Nachrichten und Ge¬
rüchte durch die Welt : gewagte Spekulatio¬
nen über sein Schicksal und die Natur seiner
geheimgehaltenen Forschungen interessierten
bei Pariser Boulevardblättern ebenso wie
bei den Geheimdiensten aller Großstaaten.
Walter Reppe lebte, dementierte und blieb
weiterhin in die mythologisierten Nebel¬
dämpfe seiner modernen Alchimistenküche
gehüllt. Eines aber wurde klar , dieser Mann
wollte weiterhin nur für sein Vaterland ar¬
beiten . Nicht er, so erklärte der Gelehrte
energisch und bescheiden, sei allein für die
Erfolge seines Werkes verantwortlich, son¬
dern Hunderte von wissenschaftlichen Mitar¬
beitern und Tausende von qualifizierten Fach¬
arbeitern. Diese aber — und mit ihnen die

Öen „Roten Hahn"
für Feuerlöschtechnik in Karlsruhe
einem Zusatz von Chemikalien dringt jedoch
das Wasser zu dem Brandherd vor. Die Netz¬
mittel, die in den Vereinigten Staaten seit ge¬raumer Zeit eine große Rolle in den moder¬
nen Löschverfahren spielen, sollen in erster
Linie billig, aber auch beständig und vor
allem unschädlich sein.

So kommt man auch in der Forschungs¬
stelle für Feuerlöschtechnik nicht ohne Ver¬
suche aus . Bisher sind sämtliche Lebens¬
mittel, die mit den verschiedensten \Netz -
mittel in Verbindung kamen, ungenießbar
geworden . Das Institut sieht nun eine seiner
wichtigsten Aufgaben darin , die chemischen
Mittel so zu vervollkommnen, daß sie ohne
Einfluß auf Lebensmittel bleiben.

Mit der zunehmenden Industrialisierungwurde die Feuerwehr vor immer neue Auf¬
gaben gestellt. Es wurde eine Reihe von
Sonderlöschverfahren entwickelt , darunter
das Schaumlöschverfahren, das bei Flüssig¬
keitsbränden, die durch Entzündung von öl
und Benzin entstehen , zur Anwendung kommt.
Feuerbekämpfung und vorbeugender Brand¬
schutz erfordern heute wissenschaftliche For¬
schungsarbeit, die ein enges Zusammenwirken
von Industrie und Feuerwehr garantiert .

Auch mit der Forschung für die Feuerwehr-
geräte-Industrie , die bis 1939 einen nicht un¬
erheblichen Exportfaktor darstellte , leistet
das Institut wertvolle Arbeit. Fast alle Fir¬
men der Feuerwehrgeräte -Industrie und die
Hersteller von Feuerlösch-Chemikalien ge¬
hören heute zu den Förderern des Instituts.
Auch mit ausländischen Forschungsinstituten
und Branddirektionen ist der Erfahrungsaus¬tausch aufgenommen worden. So wird in in¬
tensiver Arbeit dafür gesorgt, daß dem „Ro¬
ten Hahn“ die Flügel immer mehr gestutzt
werden .

Nur wenige deutsche Landschaften sind
„mit Geschichte so schwer beladen“ wie das
Land am mittleren Rhein zwischen Speyer,Mainz und Heidelberg. Hierhin sind Ariovists
Sueben (Schwaben ) nach der Niederlage, die
ihnen Cäsar 58 v. Chr. beibrachte, zurückgegan¬
gen und haben sich ansässig gemacht . Sie
wurden später Föderaten (Bündnispartnerund Hilfskräfte) der römischen Besatzung, die
im ersten und zweiten Jahrhundert über den
Rhein rückte, den Limes erbaute und die
Rheinebene dem Imperium Romanum ein¬
gliederte, sie mit Straßen , Städten und Ver¬
waltungen überzog und mit Veteranen besie¬
delte. Ladenburg war Verwaltungssdtz und in
den Kastellen, die überall an den Straßen¬
knotenpunkten angelegt wurden , tummelten
sich die Legionäre aus Nordafrika, die ger¬manischen Hilfstruppen und die Händler,Handwerker und Marketenderinnen.Hinter dem Schutz des Grenzwalles wurde
das Etappengelände langsam zum normalen,
geregelten Betrieb mit Gesetzen , Beamtenund fleißigen Bauern, die Wein und Obst zu
bauen begannen und in wenigen Jahrzehnten
aus dem Land eine blühende Kolonie schufen ,bis der Durchbruch der Alemannen durch den
Limes (im Jahre 260) und die Verwüstungender Völkerwanderungen alles wieder zunichte
machten . Dennoch ist aus diesen ' bewegtenJahrhunderten , trotz der Zerstörungswut der
einbrechenden Germanen, die nichts Römi¬
sches verschonten, eine Menge Interessantes
erhalten geblieben . Der Boden am Mittel¬
rhein ist ungeheuer reich an Funden und bei
jeder Ausschachtung, besonders in dem Hei¬
delberger Vorort Neuenheim, werden Gegen¬stände dieser Zeit zutage gefördert, die das
Bild , das wir uns von diesen Jahrhunderten
machen , immer mehr abrunden.

Die römische Sammlung des Heidelberger
Kurpfälzischen Museums ist jetzt nach langerWartezeit wieder eröffnet worden und sie
stellt ein bemerkenswertes Experiment auf
dem Gebiet des Museumswesensdar . Die Ge¬
staltung der Räume , in denen die fast zwei¬
tausend Jahre alten Gegenstände ausgestellt
sind , sind hochmodern , aber in Wandbema¬
lung und Ausstattung so gehalten, daß sie den
Charakter jener römischen Zeit auf diesem

Boden widerspiegeln oder doch den notwen¬
dig fragmentarischen Charakter des Ausstel¬
lungsstoffes zu ergänzen und in ein Gesamt-büd zu fassen versucht. So sind an den Wän¬
den in sehr geschmackvoller Weise Darstel¬
lungen von römischen Legionären, alemanni¬
schen Kriegern und fränkischen Frauen mitihren eigenartigen, einfachen und doch so
kunstreichen Schmuckstücken angebracht.In großen Schaukästen liegen die Funde
unter Neonlicht geschickt zusammengeordnetnach Themen , zum Beispiel : Römischer Haus¬halt, Germanischer Schmuck , Keltische Waf¬
fen und Tonwaren usw. Auch Bruchstückeder großen Amphoren sind zu sehen, in denen
Olivenöl importiert wurde, und die dann zer¬
schlagen wurden , weil sich die Wiederver¬
wendung nicht lohnte. Sie sind also quasi die
Vorläufer unserer Konservenbüchsen.

Besonders eindrucksvoll ist die Vielzahl der
gefundenen Altarsteine mit zum Teil gut er¬
haltenen Inschriften. Das wertvollste Exem¬
plar ist ein Abguß des in Heidelberg ent¬
deckten Mithras-Steines, in Überlebensgroße
den Helden des Sonnengottes darstellend , wie
er den Urstier tötet , aus dem dann alles
Leben entspringt . Das Original steht im Lan¬
desmuseum Karlsruhe . Auch der Sockel zu
einem Standbild des Flußgottes Poseidon ist
gefunden worden. Schon lange hatte ein gro¬ßer Stein den Schiffsverkehr im Neckar be¬
hindert, so daß man sich bei besonders nie¬
drigem Wasserstand daran machte, das Hin¬
dernis zu heben Als der Brocken an Land
war, entdeckten die Arbeiter eine Inschrift,die später entziffert wurde. Zwei römische
Architekten, die eine Neckarbrücke gebauthatten, ließen auf ihr eine Statue des Gottes
der Gewässer, Poseidon , errichten , damit er
ihr Werk beschützen sollte. Die Statue dieses
antiken „Nepomuk “ ist leider nicht mehr er¬
halten.

All diese Schätze sind neben anderen des
Kurpfälzischen Museums von Heidelberg in
mustergültiger Weise geordnet und aufge¬stellt. Weit entfernt von dem üblichen ver¬
staubten Museumsdurcheinander führen sie
uns das Leben und die Kultur jener längst
versunkenen Zeiten bunt und plastisch vor
Augen.

Ein Sommerabenö / Von Luöroig Flnckh
Es war in jenem ersten heißen Sommer

am See , da man noch sorglos und unbe¬
schwert im Gras liegen und in den Himmel
schauen konnte. Nichts störte an diesem Ufer
die Ruhe, die Wüdenten schnatterten leise
im Schilf und die Libellen schwebten mit sei¬
denen Flügeln durch die flimmernde Luft.

Die beiden jungen Leute, Lauscher und
Ugel, hatten Besuch . Der alte Maler, der den
Sommer am anderen Ufer in einem Bauern¬
haus verbrachte , war mit seiner Familie her¬
übergerudert , und die Freunde zeigten ihnen
alle ihre Schätze , den selbstgegrabenen Fel¬
senkeller mit den feinen Bildern im Sand,den Raben Habakuk, der noch gefüttert wer¬
den mußte , die neugefaßte Quelle mit der
Brunnenstube , die unversieglich kühles Was¬
ser aus ihrer Röhre ergoß , die braungrauenkorsischen Eselchen Lump und Gretel, die
lammfromm in ihrem Gehege standen, die
beiden jungen Bemhardinerhunde Prinz und
Isolda, Ugels Lieblinge,' und das ganze alte
frischbemalte Häuschen , in dem dieser
wohnte . Es wurde gebührend bewundert, und
der Meister Steinhausen lud die Freunde zum
baldigen Gegenbesuch drüben ein, es sollte
ein kleines Fest geben.

Wenige Tage später schon schickte es sich.
So , wie sie immer auf dem See zu fahren
pflegten , in kurzen Hosen und Sandalen, mit
bloßen Beinen, ruderten sie am späten Nach¬
mittag hinüber , gewiß, einem fröhlichen
Abend entgegen zu gehen.

Steinhausens empfingen die Freunde, die
sie vom hohen Fenster aus schon hatten her¬
annahen sehen, mit Freuden ; man sah die
eben entstandenen Gemälde und Radierungenan , — wunderbar der Schienerberg gegen¬

über in seiner mächtigen Wölbung, — und
begab sich dann in den nahen Wirtsgarten am
See hinunter , um ein Mahl einzunehmen.

Sie waren alle beisammen, der ehrwürdige
Alte mit seiner schönen Frau , die jungenTöchter , von denen die älteste ihr rassiges
Gesicht von kastanienbraunen , fast rötlich¬
glänzenden Haaren umwallen ließ, und die
Söhne ; man saß auf langen Holzbänken an
Tischen unter den Lindenbäumen im Garten,der schon von Kurgästen gefüllt war . Der
Abend dämmerte auf, und man zündete Lam¬
pions an, die an Drähten über den Tischen
baumelten, — Scherzworte flogen um, und
man ließ sich die knusprigen Felchen wohl
schmecken . Schoppenflaschen roten Thur-
gauer Landweins wurden geleert. Auf dem
See erhob sich ein leichter Wind , der Küh¬
lung brachte.

Da warfen vom Gartenzaun her ein paarBuben Feuerwerksfrösche unter die Bänke,und ließen einige Gäste halb erschrocken auf-
springen. Es war ein kleiner Lausbubenspaß,der freüich an diesem Platz unangebrachtwar. An einem der Tische erhob sich ein Herr
mit einer weißen Weste, der vielleicht die
Rolle eines Kurdirektors spielte, da man ge¬
spannt auf ihn zu hören schien und rief in
die Menge hinein : „Wir verbitten uns diesen
Unfug ! Das werden wohl dieselben Herren
sein , die schon heute vormittag angerudertkamen und sich hier ungebührlich aufführ¬
ten !“ —

Eine peinliche Stille trat ein. Aller Augen
hatten sich auf den Tisch gerichtet, an dem
Lauscher und Ugel saßen. Mit einmal wur¬
den vom Gartenzaun her kleine Steinchen
hereingeworfen, und eines traf Lauscher, der

noch lachend vor seinem Glase saß . Empörtstand er auf, rief : „Man wirft Steine nach
mir !“, und ergriff seine halbgeleerte Wein¬
flasche , bereit, aus dem Garten fortzugehen.
Auch Ugel hatte sich erhoben und ging , noch
halb belustigt, dem Freunde nach . „Was ist’s
denn? Komm doch , Hermann ! — Wo willst
du denn hin? — Das war doch nicht auf uns
gemünzt!“

Aber Lauscher war erzürnt . „Doch, Ugel ! —
Siehst du denn nicht, — überall feindselige
Mienen , — es ist ein Komplott!“ — Er ließ
sich auf keine Weise beruhigen ; doch gelang
es Ugel , ihn zu bewegen, wieder in den Gar¬
ten hereinzukommen.

Aber die gute Laune war gewichen , der
Abend , der so schön und verheißungsvoll be¬
gonnen hatte , verpfuscht. Steinhausens wa¬
ren betreten , es wollte kein heiteres Ge¬
spräch mehr aufkommen, — nach einer
Viertelstunde verabschiedeten sich die Freunde
und bestiegen ihr Boot . Unmutig ruderten sie
nach Hause.

„Was war denn das?“, fragte Ugel.
„Kannst du dir’s erklären ?“

„Der böse Geist ist über sie gekommen“,knirschte Lauscher.
„Es muß etwas vorgefallen sein, von dem

wir nichts wissen “ .
;,Nein , nein ! — Einerlei! So sind die Men¬

schen . Sie haben etwas an uns gewittert , das
ihnen nicht paßt“ .

Sie zogen mit zornigen Schlägen die Rie¬
men . Der Mond war im Osten aufgegangen
und silberte über den See . Friedvoll lag das
Land vor ihnen. Als sie ans Ufer stiegen ,war Ruhe eingetreten ; das Dorf lag in tiefem
Schlaf , und ihre Schritte hallten durch die
nächtlichen Gassen .

Am anderen Morgen war alles vergessen.
Es war wohl nur ein Traum gewesen.

Nach einer Woche erschien m einer Zei¬
tung der Landeshauptstadt unter dem Strich
ein Aufsatz: „Wie ich zwei schwäbische Dich¬
ter kennenlernte“ . Es war eine Schilderung
jenes Abends . Da stand zu lesen, und Lau¬
scher und Ugel erfuhren es staunend , daß sie
am frühen Morgen in ihrem Boot , nur mit
Badhosen bekleidet, mit nackten Beinen, die
dunkel gebräunt waren, angerudert waren,
sich in den Wirtsgarten begeben und das
bedienende Fräulein in diesem Aufzug belä¬
stigt hatten . Und dann kam ihre Missetat
vom Abend.

Was war zu tun?
Offenbar lag der Darstellung ein Vorgang

zu Grunde, der sich am Vormittag mehr oder
weniger ähnlich abgespielt hatte . Ugel lachte.
— „Solche Schwerenöter sind wir ! — Das
hätte ich uns nicht zugetraut !“ — Lauscher
war tief verärgert .

Sollte man einen Juristen in Lauf setzen? —
Einen Prozeß führen , klagen und verklagt
werden, — endlose Schreibereien führen? We¬
gen nichts und wieder nichts? — Eine Suppe
ausfressen, die man nicht eingebrockt hatte?

Sie taten nichts. Sie ließen es auf sich sit¬
zen . Gegen Schmähungen ist der Schuldlose
wehrlos. Ein Unrecht muß sich selbst reinigen
— oder es bleibt Unrecht.

Lauscher und Ugel leben heute noch , nach
einem halben Jahrhundert . Man nennt ihre
Namen mit Achtung . Aber zeitlebens haben
sie ein Grauen behalten vor weißen Westen
und hochansehnlichen Kurgastdirektoren . Es
bleibt ein leises Lachen und Gedenken an
den Tisch Steinhausens, an die schaukelnden
Lampions und kastanienbraunen Haare , an
krachende Frösche und geworfene Steinchen,und an die schweigende Heimfahrt im Mond¬
schein .
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^Iw Jep aUaJi M̂ling^en Notwendige Fahrpianverbesserungen
Anträge der Industrie , und Handelskammer Karlsruhe zum Jahresfahrplan 1953/54 — Neue

Verbindungen und Steigerung der durchschnittlichen Reisegeschwindigkeit
„Haltet den Dieb!“

Der Pfennig als Bundesgenosse
Allgemein konnte man bis vor gar nicht so

tanger Zeit noch feststellen, daß die Ehr¬
furcht vor dem Pfennig ziemlich verschwun¬
den war .- Das Rechnen mit ihm schien nicht
mehr zeitgemäß. Lediglich in den Bilanzen
und Abrechnungen der Banken spiegelte er
sein papierenes Dasein wider.

Obschon also der Pfennig in der Öffentlich¬
keit eine sehr untergeordnete Rolle spielte,
war er jedoch nicht tot . Pfennigweise zogen
die Preise gerade der Dinge an, ohne welche
der Mensch nun einmal nicht leben kann.

Immer nur „um ein paar Pfennige“ kletter¬
ten die Preise weiter und bewiesen dabei
einen so langen Atem, daß das Einkommen
des größten Teiles der Verbraucherschichten
heute eben weder hinten noch vorn reicht.
Im Rennen mit der Teuerung sind die Haus¬
frauen unter „ferner liefen“ placiert . Wäh¬
rend sie ratlos am Wege stehen und sich über¬
legen, woies überhaupt noch etwas einzuspa¬
ren gibt , klingen gewichtige Stimmen überge¬
scheiter Experten aus Bonn an ihre Ohren.
Sie seien ja selbst schuld , tönt es hinter den
Schreibtischen hervor . Die Macht des Konsu¬
menten werde nicht ausgenutzt. „Laßt die
teuren Verkäufer auf ihren Waren sitzen und
kauft nur dort , wo es billig ist“, heißt es
mahnend . Aber die superklugen Wirtschafts¬
fachleute geraten in Verlegenheit, wenn aus
dem klagenden Chor der Hausfrauen eine
fragende Stimme kommt, die gerne wissen
möchte, wo man denn billig kauft und wie man
ein Fallen der Preise erzwingen kann , wenn
die Regierungsgewaltigen in Bonn alles nur
Mögliche tun , eine Reduzierung zu verhindern .

Man sollte in der Bundeshauptstadt nicht so
sehr an die Macht der Kundschaft appellie¬
ren und eine Schuld auf die schwächsten
Schultern wälzen, von der man den Großteil
selbst zu tragen hat . Das Schlagwort vom
„Auspendeln der Preise“ kann keine Gültig¬
keit haben , wenn das Preisbarometer durch
einschneidende Maßnahmen auf dem Gebiet
des Imports nicht nur stabil gehalten , sondern
in die Höhe getrieben wird.

In einem organisierten Kampf um eine mög¬
lichste Anpassung der Lebensmittelpreise an
das Durchschnittseinkommen des Volkes , der
mit allen Mitteln der öffentlichen Meinungs¬
bildung geführt werden müßte, könnte der so
lange verachtete Pfennig zu einem wertvollen
Bundesgenossen werden . Allerdings nur , wenn
man in Bonn die Hände nicht in den Schoß
legt und nicht versucht, mit dem von früher
her sattsam bekannten Ruf „Haltet den Dieb !“
die eigene Ohnmacht zu verdecken.

Die Stadtverwaltung Hockertheim
machte heute auf einer Schwarzwaldfahrt in
Ettlingen Halt . Die Fahrtteilnehmer ließen
sich die Sehenswürdigkeiten erklären und
setzten dann die Omnibusreise nach Herren -
alb fort . Vor kurzem war der Hockenheimer
Gerheinderat hier , um das neue Schwimmbad
zu besichtigen. Da Hockenheim ebenfalls ein
Bad bauen will , zeigten seine Stadtväter gro¬
ßes Interesse für die nach den Plänen von
Stadtbaumeister Wolf geschaffene Ettlinger
Anlage.

Teilnahme am 75. Katholikentag
Am Sonntag , 24 . Aug., findet um 19.30 Uhr

in der Herz-Jesu -Kirche eine feierliche levi-
tierte Andacht statt , durch die die geistige
Verbundenheit der Katholiken unserer Stadt
mit den Teilnehmern am Katholikentag in
Berlin zum Ausdruck kommen soll.

Aus der evangelischen Gemeinde
Der seit fast drei Jahren hier als Vikar

tätig gewesene Pfarrer Keller hat die Kir¬
chengemeinde Nassig bei Wertheim am Main
übernommen . In seinem Ettlinger Wirkungs¬
kreis hat der aus dem Osten stammende Geist¬
liche vor allem das Vertrauen der Jugend
gewonnen, mit dör er durch den Religions¬
unterricht und als Leiter der evangelischen
Jugendgruppe besonders verbunden war . Pfar¬
rer Keller war auch für die Heimatgeschichte
sehr aufgeschlossen und betreute die evan¬
gelische Diaspora in den Landorten des Alb-
gaus.

Zwei Fahrten in die Schweiz
veranstaltet die Albtalperle vom 16 . bis 18.
bzw. vom 23 . bis 25 . September . Während der
Anxneldeschlußfür die erste Fahrt auf 8 . Sep¬
tember festgesetzt ist, müssen Anmeldungen
für die zweite Fahrt bis 15. September abge¬
geben werden . Anmeldungen bei Zigarren-
Krause und K . F . Wäldin.

Die neue Bahnschranke der Albtalbahn
bei der Station Erbprinz wurde heute in den
frühen Morgenstunden angebracht Zwischen
5 und 7 Uhr wurde der gesamte Verkehr über
die Rhein- , Schleinkofer- und Goethestraße
umgeleitet

Sonderzug nach Straßburg
Am Sonntag, 28 . Sept , werden die Karls¬

ruher erstmals Gelegenheit haben mit einem
Sonderzug nach der Münsterstadt Straßburg
zu fahren . Die Fahrt wird vom Eisenbahn-
verkehrsamt Karlsruhe in Verbindung mit
den DER-Reisebüros durchgeführt . Der Fahr¬
plan wurde so ausgewählt , daß in Straßburg
ausreichend Zeit (9 Stunden ) zur freien Ver¬
fügung steht Das Programm sieht u . a . Be¬
such des Straßburger Münsters , der Oran¬
gerie , Führungen durch die Stadt mit Besich¬
tigung der Sehenswürdigkeiten (Europahaus)
vor . Der Stadt Veikehrsverein Straßburg tiat
für Sonderzugsgäste Preisvergünstigungen in
Aussicht gestellt .

Abfahrt des Sonderzugs in Karlsruhe Hbf
etwa um 7 Uhr , Ankunft in Straßburg etwa
10.00 Uhr . Die Sonderzugsgäste werden gegen
22 .30 Uhr wieder in Karlsruhe eintreffen .

Für den Jahresfahrplan 1953/54 ist vor eini¬
ger Zeit schon das bei der Industrie - und
Handelskammer Karlsruhe gesammelte Fahr¬
plan-Wunschmaterial dem großen Fahrplan -
Ausschuß des Deutschen Industrie - und Han¬
delstages übergeben worden . Die Änderungs¬
anträge , die zusammen mit den Wünschen
anderer Industrie - und Handelskammern nach
Abschluß der Beratungen im Großen Fahr¬
planausschuß den zuständigen Bundesbahn¬
stellen inzwischen zugeleitet wurden , umfas¬
sen den allgemeinen Reiseverkehr ohne Bin¬
dung an rein örtliche Verhältnisse , also in der
Regel solche Verkehrsverbindungen , die die
Grenzen mehrerer Eisenbahndirektionen über¬
schneiden.

Die überwiegende Mehrzahl der von der
Industrie - und Handelskammer Karlsruhe
eingereichten Anträge haben Fahrplanverbes¬
serungen auf den Nord/Süd-Relationen Ham¬
burg—Frankfurt/M .—Basel bzw. Rheinland—
Frankfurt/M .—Basel zur Grundlage . Hier sind
beantragt : Ein neuer Schnellzug Konstanz—
Köln, der Karlsruhe in Richtung Köln gegen
12 Uhr , in Richtung Konstanz gegen 17 Uhr
berühren soll . Die Führung dieses Zuges ist
über Wiesbaden vorgesehen und damit hätte
Karlsruhe erstmalig nach dem Kriege wieder
eine direkte Verbindung mit Wiesbaden. An
das ebenfalls zwischen Konstanz und Frank¬
furt/M . verkehrende D-Zugpaar 156/159 soll
in Frankfurt ein weiteres Schnellzugspaar
über die Sieger-Strecke bis Dortmund ange¬
schlossen werden . Die übermäßig verzögerte
Fahrzeit des D 476 Wilhelmshaven—Basel
wurde beanstandet und eine Beschleunigung
des Zuges gewünscht. Für die Sommersaison
wird eine weitere 3 .-Klasse-Tagesverbindung
Frankfurt —Basel, die Karlsruhe in Richtung
Basel 9 .45 Uhr , in Richtung Frankfurt 17 .12
Uhr berühren wird für zweckmäßig gehalten .

Für die derzeitige Eilzugverbindung E 541/
542 Freiburg—Heidelberg ist in Heidelberg
ein Zusammenschluß mit den zwischen Stutt¬
gart und Köln verkehrenden E 741/742 zu¬
gleich mit einer Verlängerung bis Dortmund
beantragt , so daß von Karlsruhe aus dann
eine günstige unmittelbare Eilzugverbindung
bis in das Ruhrgebiet bestehen würde .

Weitere Anträge behandeln u . a. : die Ver¬
legung des D 753 Konstanz—Offenburg zur
Herstellung besserer Anschlüsse in Offen¬
burg , durchlaufende Wagen Freiburg —Karls¬
ruhe—Stuttgart , ganzjähriger Verkehr des E
256/259 Frankfurt — Karlsruhe — Pforzheim —
Horb—Konstanz, usw.

Einzelheiten über den Fahrplan sowie Vor¬
schläge zur Programmgestaltung in Straßburg
werden noch in besonderen Plakaten bekannt¬
gegeben.

Zur Einreise nach Frankreich auf Sammel¬
visum genügt die Kennkarte , die bei der Ein¬
zeichnung in die Sammelliste vorgelegt wer¬
den muß. Anmeldungen zur Fahrt nach Straß¬
burg nehmen ab sofort entgegen die Fahrkar¬
tenausgabe Karlsruhe Hbf , die beiden Karls¬
ruher amtlichen Reisebüros sowie die Rund¬
funkvermittlung Karlsruhe für ihre als ge¬
schlossene Gruppe an dieser Fahrt teilneh¬
menden Drahtfunkhörer . Meldeschluß späte¬
stens am 6. September . Die Gesamtkosten
für die Bahnfahrt (Ubertragungszug ) sowie
das Sammelvisum betragen 9 DM.

„Sonntagsbummler “ -Fahrt ins Mittelalter
Eine ganz besondere Fahrt stand am letz¬

ten Sonntag auf dem Ausflugsprogramm des

Im Ost/West-Verkehr sind folgende, von
der Industrie - und Handelskammer Karls¬
ruhe • ingereichte Anträge für unseren Bezirk
von Bedeutung : Ausbau des D/E 132 Mün¬
chen — KarlsrShe — Saarbrücken im Zusam¬
menhang mit dem D 112 München—Salzburg
zu einer Verbindung Wien—Saarbrücken—
(Paris ) . Herstellung einer zumindest saison-
mäßigen Nachtverbindung München—Kehl—
(Straßburg —Paris ) ; die Durchfahrtszeiten die¬
ser Verbindung in Karlsruhe sind in Richtung
Paris 5 .30 Uhr , in Richtung München 0 .50 Uhr.
Schließlich ist noch bemerkenswert der ge¬
plante Anschluß des Orient-Expreß F 5/6 in
Salzburg an den F 153/154 Tauem -Expreß
und die Verlängerung des Orient-Expreß über
Wien hinaus bis Budapest . Außerdem hat sich
die Industrie - und Handelskammer Karlsruhe
erneut für eine Verbesserung der Schlaf¬
wagenverbindungen auf der Strecke Karls¬
ruhe—Hamburg eingesetzt.

Anläßlich der Sitzung des Großen Fahrplan -'
ausschusses' 'des Deutschen Industrie - und
Handelstags gab der Vertreter des DIHT
Kenntnis von einer Besprechung die er kurz
zuvor mit Ministerialrat Fischer von der
Hauptverwaltung der Deutschen Bundesbahn
hatte . Danach plant die Bundesbahn an all¬
gemeinen Verbesserungen des Reisezugfahr¬
planes u . a . folgende Maßnahmen : Steigerung
der Reisegeschwindigkeit- die durch die Be¬
schneidung der z. T. noch beträchtlichen Zeit¬
reserven möglich ist und gleichzeitig eine
Herabsetzung der Zuglasten, Überprüfung der
Zugaufenthalte usw. ; Maßnahmen, die dieses
Ziel gleichfalls erreichen helfen sollen . Falls
in der Saison dann eine Verstärkung der Züge
erforderlich ist , soll Vorspann eingesetzt wer¬
den.

Es ist daran gedacht, den Reiseverkehr der
3 . Klasse mit leichten Zügen besser zu bedie¬
nen . Dazu soll ein Teil der bestellten 500
neuen Wagen eingesetzt werden . Es ist beab¬
sichtigt, einen neuen leichten Zugtyp ztt bil¬
den , mit dem man hofft , etwa 15 °/o aller D- ,
Eh und S-Züge fahren zu können . Die augen¬
blicklich durchschnittliche Reisegeschwindig¬
keit der D-Züge von 50—54 km soll dadurch
auf 60—70 km erhöht werden.

*

Im weiteren Bezirksverkehr ist an einen
weiteren stärkeren Einsatz des Schienen-Om-
nibusses gedacht und zwar vornehmlich in
den Verbindungen, die verhältnismäßig stark
von Normalreisenden benutzt werden.

Eisenbahnverkehrsamtes Karlsruhe . Man
möchte diese xFahrt fast einen Leckerbissen
für Feinschmecker nennen , denn sie führte
in die stillen verträumten Winkel und Gas¬
sen der mittelalterlichen Stadt Wimpfen am
Neckar. Mit all ihren historischen Schätzen
bietet die Stadt einen selten guten Anschau¬
ungsunterricht mit dem sich der Kenner tage¬
lang beschäftigen kann . Aber auch all denen
war viel Interessantes geboten, die sich den
Tag zu einem Ausflug in die Natur gestalte¬
ten . Es ist wohl ein unvergeßlicher Anblick,
wenn man auf den Höhen steht und weit ins
Tal hinausblicken kann , zu Füßen das silbern
glänzende Band des Neckars.

*

Das Eisenbahnverkehrsamt Karlsruhe hat
mit dieser Fahrt bewiesen, daß es sehr wohl
in der Lage ist , für seine Gäste Erlebnisse
zu gestalten, die auch in unserer Zeit nicht
alltäglich sind.

Von der Dampflokomotive zur Elektro -Lok
Vorläufige Regierung verhandelt mit Bundesbahn - Rheintalstrecke soll elektrifiziert werden

Uber hundert Jahre sind vergangen, seit¬
dem die erste deutsche Eisenbahn ihre Jung¬
fernfahrt zwischen Nürnberg und Fürth zu¬
rücklegte. Man war in weiten Kreisen der
Bevölkerung über die „hohe“ Geschwindig¬
keit entsetzt, mit der die Bahn damals durch
die Gegend fauchte. Vor allen Dingen hatte
man Angst wegen des Schmutzes, der durch
die Rauchwolken rechts uhd links der Bahn¬
linie hinterlassen wurde . Nun ist man bereits
hundert Jahre gefahren und der Kampf ge¬
gen den Schmutz ist noch nicht ausgekämpft ,
denn man fährt in unserer Gegend heute wie
gestern mit Dampf, der durch Kohlenfeuerung
erzeugt wird. Aber es gibt noch andere
Gründe als nur den Schmutz, die eine Um¬
stellung des Betriebes von Kohle auf Elek¬
trizität dringend empfehlen.

Fast könnte man meinen , daß gerade in
Baden die Initiative gefehlt habe , das Eisen¬
bahnnetz zu elektrifizieren . In Wirklichkeit
begann die Diskussion um Verwirklichung
dieses Gedankens in der Zeit nach dem ersten
Weltkrieg. Schon damals versuchte man einen
Weg zu finden, um die wichtigsten badischen
Eisenbahnstrecken nicht mehr mit Dampf¬
lokomotiven befahren zu müssen. Aber erst
in den dreißiger Jahren wurde die Höllental¬
bahn und die Dreiseenbahn elektrifiziert .
Später wurde dann das Dreieck Basel—Weil—
Lörrach auf elektrischen Betrieb umgestellt
und dadurch ein Anschluß an das System der
Schweiz geschaffen. Zwischen Stuttgart und
Mannheim ist die Elektrifizierung der Strecke,
mit der 1949 nach dem Abschluß eines Ab¬
kommens der württemberg -badischen Regie¬
rung mit der Reichsbahn begonnen wurde , bis
jber Mühlacker hinaus verwirklicht .

in den letzten Monaten ist besonders die
Elektrifizierung des Rheintals in den Vor¬
dergrund gerückt, nicht zuletzt auch durch die
Entstehung des neuen Bundeslandes im Süd¬
westen. Eis ist nur zu verständlich, wenn Mi¬
nisterpräsident Dr. Reinhold Maier in einer
Regierungserklärung im Mai dieses Jahres
das Projekt als vordringliche Aufgabe für die
Verkehrsplanung der nächsten Zeit bezeich¬
nete . denn nicht nur der innerdeutsche Ver¬

kehr muß wegen der Gebirge in dieser Rich¬
tung fließen, sondern auch der internationale
Verkehr ' Holland—Schweiz kann auf diese
günstige Verbindung nicht verzichten. Durch
die Beseitigung der Ländergrenzen zwischen
Nord - und Südbaden tritt nunmehr ein neuer
Faktor hinzu, der bei den Beratungen viel¬
leicht nicht das wichtigste Argument dar-
stellt, den man aber doch bei der Gesamt¬
planung berücksichtigen muß.

Die bisher von den beiden Partnern Reichs¬
bahn bzw . Bundesbahn und der Landesregie¬
rung Württemberg-Badens Unterzeichneten
Verträge sahen Kreditabkommen vor, die von
Fall zu Fall erweitert wurden und deret-
wegen auch jetzt noch Verhandlungen schwe¬
ben , um die Elektrifizierung auf der Strecke
Stuttgart —Mannheim weiterzuführen . Nach¬
dem nun auch der Plan der Elektrifizierung
der 131 km langen Rheintalstrecke besteht ,
sind neue Verhandlungen der Deutschen Bun¬
desbahn mit der Regierung Baden -Württem¬
bergs erforderlich, um einen Rahmenvertrag
zu schaffen. In Besprechungen mit der
Hauptverwaltung der Deutschen Bundesbahn
hat man bereits vorgesehen, daß auch eine
Abzweigung nach Baden-Baden- und weitere
40 Kilometer der Höllentalbahn zwischen
Neustadt und Donaueschingen in das Pro¬
gramm der Elektrifizierung einbezogen wer¬
den sollen. Man rechnet damit , daß bereits
im Herbst das gesamte Vertragswerk zur Un¬
terschrift vorliegt. Wahrscheinlich wird das
erste Parlament , das nach Verabschiedung der
Verfassung gebildet wird, diese Verträge aus
etatrechtlichen Gründen genehmigen müssen,
denn der Vertrag wird sich auf mehrere Jahre
erstrecken . Während dieser Zeit wird das
Land die vorgesehene Verkehrslinie durch
langfristige Kredite finanzieren müssen, denn
zur Elektrifizierung der Rheintalstrecke sind
nach vorsichtigen Schätzungen etwa 125 Mil¬
lionen DM erforderlich.

Wenn dieses Projekt erst einmal realisiert
ist , dann werden die großen Vorteile zu er¬
kennen sein, denn Fachleute rechnen mit viel
größerer Wirtschaftlichkeit der elektrisch be¬
triebenen Rheintalstrecke, als das bei dem
heutigen System der Fall ist. afr

Die Meinung des Lesers :
„Verschönerung “ der Rheinstraße

Seit kurzem hat in der Rheinstraße vor¬
dem Hausgrundstück Nr . 74 ein Alteisenhänd¬
ler sein „Hauptquartier “ aufgeschlagen. Die
gesammelten Schrottgegenstände liegen auf
einem Haufen einige Meter vom Bürgersteig -
entfernt . Das Ganze macht einen recht un¬
schönen Eindruck . Nebenan der wirklich an¬
mutige und gepflegte Vorgarten am Pöllmann-
schen Haus , der eine Zierde der Rheinstraße
geworden ist . Man muß sich schon fragen,
ob wirklich kein anderer Platz vorhanden ist, ,
als ausgerechnet diese Stelle . Der Zustand ist
unhaltbar . Die Bewohner ringsherum bedan¬
ken sich für eine derartige Verschönerung
ihrer Umgebung und erwarten offizielles Ein¬
schreiten gegen diese „Platzmiete“ . le.

Großes Parkfest mit Tanz im Ettlinger
Watthaldenpark

Der AGV „Eintracht “ veranstaltet am kom¬
menden Sonntag , 24 . Aug., im Ettlinger Watt¬
haldenpark ein großes Parkfest mit Tanz. Am.
Vormittag um 11 Uhr ist ein Frühschoppen
mit Konzert des Musikvereins Ettlingen ge¬
plant . Am Nachmittag um 15 Uhr findet ein
großes Konzert , ebenfalls ausgeführt vom
Musikverein Ettlingen sowie ein Freund¬
schaftssingen der befreundeten Vereine statt .
Für den Abend ist eine Tanzveranstaltung
vorgesehen . Da der Verein die Bewirtung
selbst übernehmen wird , ist für Speise und
Trank bestens Sorge getragen . Bei ungünsti¬
ger Witterung findet die gesamte Veranstal¬
tung in der Markthalle statt . Da diese Ver¬
anstaltung allerhand verspricht , ist die ge¬
samte Bevölkerung schon heute zum „Ein¬
tracht -Parkfest “ recht freundlich eingeladen..

Gesangverein „Freundschaft “. Wir weisen
nochmals auf das Parkfest der „Eintracht“
hin und bitten die Sänger , sich um 15 Uhr
am „Hirsch“ zu treffen , um gemeinsam in
den Watthaldenpark zu gehen.

*

Gesangverein „Liedertafel “ . Am Samstag, ,
23 . Aug. , besuchen die Sänger mit Angehöri¬
gen das Festkonzert des Gesangvereins „Stra¬
ßenbahner “ Karlsruhe . Beginn 19.30 Uhr in
der Stadthalle Karlsruhe .

Am Sonntag , 24 . August, treffen sich die
„Liedertäfler “ im Watthaldenpark beim Park¬
fest des Gesangvereins „Eintracht“ Ettlingen.

Am kommenden Dienstag, 26 . Aug., findet
die Ferienzusammenkunft im „Seehof ‘ statt .
Für die Rückfahrt ist ein Omnibus bereit-
gestellt .

Kolpingsfamilie Ettlingen . Wie bereits be¬
kannt , findet am 13. und 14. September das
100jährige Stiftungsfest der Kolpingsfamilie
Freiburg in Verbindung mit dem gesamt-
badischen Gesellentag statt . Ab Karlsruhe
fährt ein Sonderzug mit 50 °/o Fahrpreisermä¬
ßigung. Die Kolpingsfamilie bittet alle Inter¬
essenten , sich bis spätestens Montag, 25 . Aug.,
20 Uhr im Elisabethenhaus anzumelden, da
die Diözesanleitung baldmöglichst eine Über¬
sicht über die Beteiligung haben muß.

•

DJK . Am Montag , 25 . Aug -, 20 Uhr findet ,
im Gasthaus zum „Hirsch“ eine Versammlung
statt , zu der alle Mitglieder und Freunde ein—
geladen sind.

ll

Capitol ,Im Anfang war nur Liebe“

ist der Titel eines französischen Filmes, der
nach dem gleichnamigen Restseller gedreht ,
wurde . Ihm liegt die pikante Odyssee einer
schönen temperamentvollen Frau zugrunde,
deren abenteuerlicher Weg durch die Wirren
der französischen Revolution sie Amazone
und Spionin , Soldatenbraut und Herrenge¬
liebte zugleich sein läßt , ehe sie heimkehren
darf an die Seite jenes Mannes, dem ihr Herz
nicht einen Augenblick lang untreu wurde.
Die Capitol-Lichtspiele zeigen diesen Film
bis Dienstag.

„Der Rächer“

läuft außerdem in den Capitol-Lichtspielen
am Samstag 17 .30 Uhr und 19.45 Uhr sowie
Sonntag 15 .00 und 17.30 Uhr . Dieser Film
wird außerdem am Sonntag 14 Uhr in den
Union-Lichtspielen gezeigt.

UH ..Meine Frau macht Dummheiten

Man kann der Reporterin Dixi eigentlich
gar nicht böse sein, obwohl sie den Beruf
eines Journalisten so dar stellt , wie ihn sich
alle Menschen denken , die noch nie in die
Redaktion einer Zeitung hineingeschaut ha¬
ben . Aber schließlich ist dieser Elim ja nicht
für Redakteure gedreht worden, sondern für
die vielen Kinobesucher, die allabendlich in
den Eälmtheatem Unterhaltung finden . Man
gab sich bei der Herstellung des Elims alle
Mühe, etwas Besonderes zu schaffen und hßt
auch wirklich eine Reihe neuer Einfälle dar¬
auf verwendet . Nicht zuletzt ist es aber auch
das Schauspielerensemble Inge Eigger, Hans
Holt , Georg Thomalla, Marina Ried, Rudolf
Platte und Oskar Lima , die diesen Film
sehenswert machen, der bis Montag in den
Union-Lichtspielen läuft .

FrL Luise S c h m a h 1 , Josef- ‘Stöhrer-Weg
15, vollendet am 24 . Aug. ihr 80 . Lebensjahr.
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Beginn im Spessarter JugendheimDer Kirchentag im Rundfunk
Von den wichtigsten Veranstaltungen des

Deutschen Evangelischen Kirchentags, der
vom 27 . bis 31 . August in Stuttgart stattfindet ,
werden über die Sender aller westdeutschen
Rundfunkanstalten , von RIAS Berlin und
Radio Saarbrücken Berichte übertragen . Ein
halbstündiger Ausschnitt vom Gottesdienst
zur Eröffnung des Kirchentages wird vom
Süddeutschen Rundfunk und vom Südwest-
äxnk von 21 .30 bis 22 Uhr übertragen . Über
die Verhandlungen und Diskussionen der Ar-
aeitsgruppen berichtet der Süddeutsche Rund¬
funk am 29 . August von 21 .30 bis 22 Uhr.
Ausschnitte vom Treffen ehemaliger Kriegs¬
gefangener und Internierter senden der Süd¬
westfunk und der Süddeutsche Rundfunk am
Samstag , den 30 . August, von 11 .15 bis 12 Uhr
in Originalübertragung .

Am Sonntag , den 31 . August, überträgt der
Südwestfunk von 10 bis 11 Uhr den Gottes¬
dienst aus der Leonhardskirche mit der Pre¬
digt des Bischofs Dr. Dibelius, der Süddeut¬
sche Rundfunk überträgt von 10 bis 11 Uhr
den Gottesdienst aus der Markuskirche mit
der Predigt von Professor Dr. Thurneysen,
Basel . Die beiden Sender übertragen am Sonn¬
tag, den 31 . August, von 16 bis 17 Uhr Be¬
richte von der Hauptversammlung im Rosen¬
stein-Park mit den Ansprachen von Landes¬
bischof D . Haug, D . Dr. von Thadden-Trieg-
laff, Präses D . Heinemann , Professor Krämer,
Bossey , Landesbischof D . Dr. Lilje und Bi¬
schof D. Dr. Dibelius.

Außerdem werden vom SüddeutschenRund¬
funk und vom Südwestfunk vom 27 . August
bis 30 . August täglich Zehn-Minuten-Berichte
von den Geschehnissen des Kirchentages über¬
tragen . Der Süddeutsche Rundfunk sendet

•diese Berichte jeweils von 18.35 bis 18.45 Uhr,
•der Südwestfunk von 19 bis 19 .10 Uhr.

Autopflege- und Tanksteliengewerbe
Mit Wirkung vom 1 . August 1952 wurde

zwischen der Gewerkschaft ÖTV und dem
zuständigen Arbeitgeberverband ein Abkom¬
men zur Regelung der Löhne des im Auto¬
pflege- und Tankstellengewerbe beschäftigten
Personals getroffen . Das Lohnabkommen kann
bei der Gewerkschaft ÖTV , Karlsruhe , Gar¬
tenstraße 25 , in Empfang genommen werden.

Pilzkenner werden geprüft
Die Arbeitsgemeinschaft „Ernährung aus

dem Walde“ veranstaltet am 10. September
in Stuttgart eine Prüfung für Pilz-Marktkon¬
trolleure , Pilzberater und sonstige Interes¬
sierte . Dabei müssen die Prüflinge ihre - ge¬
naue Kenntnis der verschiedensten Pilzarten
nachweisen . Der Prüfung geht ein zweitägiger
Kursus voraus , in dem etwa 60 Pilzarten be¬
handelt werden . Die Anmeldungen für Prü¬
fung und Kursus müssen spätestens am
1 . September beim Landesreferenten der Ar¬
beitsgemeinschaft in Stuttgart , Leibnitzstr . 40,
eingegangen sein. *

Die Arbeitsgemeinschaft weist darauf hin,
daß jährlich in den Wäldern Tausende von

'Zentnern wertvoller Speisepilze nutzlos ver¬
wesen , weil sie von der Bevölkerung aus
Furcht , sie könnten giftig sein, nicht gepflückt
werden . Die Arbeitsgemeinschaft „Ernährung
aus dem Walde“ wolle daher in Kursen Pilz¬
vertrauensleute ausbilden , die in den einzel¬
nen ' Gemeinden die Bevölkerung über die
verschiedensten Pilzarten aufklären und sie
lehren könnten , giftige von genießbaren Pil¬
zen zu unterscheiden .

76 Mill . DM Spareiniagenzuwachs
bei den Volksbanken

Die Spareinlagen der rund 700 Volksbanken
•der Bundesrepublik sind im Juni 1952 noch¬
mals um 9,737 Mill. DM auf 445,345 Mill. DM,
also um 2,2 °/o gestiegen. Der Zuwachs im
ersten Halbjahr 1952 ist mit 76,171 Mill . DM
6 */smal so groß wie im ersten Halbjahr 1951
< 11,858 Mill. DM ) . Auf das steuerbegünstigte
Sparen entfallen dabei nur etwa 10—ll °/o.
Im Jahre 1951 kamen 69 °/o aller Spareinlagen
der Volksbanken aus Orten bis zu 50 000 Ein¬
wohnern .

Wie überall , in den Landgemeinden ruhte
aus verständlichen Gründen die Arbeit bei
den Jugendgruppen Spessarts in den Som¬
mermonaten fast ganz. Geschafft wurde ei¬
gentlich nur beim Ausbau des Jugendheimes .
Vor einem Jahr wurde mit der Arbeit an die¬
sem Projekt begonnen. Verschiedene Schwie¬
rigkeiten zögerten die Fertigstellung immer
wieder hinaus . Jetzt läßt es sich aber nicht
mehr länger verheimlichen : das Jugendheim
ist so gut wie fertig . Allen Zweiflern zum
Trotz haben die Jungen und Mädchen in hun¬
derten von freiwilligen Arbeitsstunden ein
Heim zustande gebracht , das sich sehen las¬
sen kann . Wer einen Blick hineinwerfen
konnte, muß bestätigen , daß in weitem Um¬
kreis kein gleich schönes zu finden ist. Be¬
sonders anerkennenswert ist dabei die Lei¬
stung des Bauleiters Edmund Wipfler, der
fast jeden Abend beim Bau arbeitete .

Nachdem das Heim nun behelfsmäßig zur
Benutzung freigegeben ist , beginnt es sich in
den einzelnen Gruppen allenthalben zu regen.
Am Dienstag versammelte sich der Jugend¬
ring, um die ersten Probleme zu lösen, die
mit der Fertigstellung des Jugendheimes auf¬
tauchten. Die Einweihung wurde auf den
7 . September festgelegt . Edmund Wipfler
wurde zum Heimverwalter gewählt . Dann
wurde das Winterprogramm der verschiede¬
nen Gruppen und Organisationen besprochen
und aufeinander abgestimmt . Es war nicht
leicht, allen Wünschen gerecht zu werden.
Schließlich wurden aber die Heimabende doch
zu aller Zufriedenheit auf die Wochentage
verteilt . Auch gemeinsame Sing- und Thea¬
terabende sind vorgesehen . Die nächste Sit¬
zung soll am 1 . September stattfinden .

Am Mittwoch traf sich dann die Kolpings-
familie zu ihrem ersten Abend nach der Som¬
merpause. Eine Statistik aus England bildete
die Grundlage für ein interessantes Referat
über die Leidenschaften des modernen Men¬
schen . Religionslehrer Emil Kraft verstand
es, ohne der Trockenheit der Zahlen zu ver¬
fallen , die Wirkung des Genußgifts Alkohol
und Nikotin, des Totos , Kinos und des Se¬
xualismus, aber auch der Schundliteratur auf
die sozialen Verhältnisse unserer Zeit aufzu¬
zeigen . Die Menschen unserer Zeit hätten
keine gültigen Wertmaßstäbe mehr . Der ein¬
zelne lasse sich von diesen Dingen viel zu
sehr leidenschaftlich beherrschen . Man könne
das aber nicht einfach ignorieren oder bei¬
seiteschieben, sondern jeder müsse dazu Stel¬
lung nehmen . Es gelte das Maß für den Wert
der Dinge wieder zu gewinnen , um damit
seinen Standpunkt über die Leidenschaft zu
erheben. Die rege Diskussion zeigte das Inter¬
esse der zahlreichen Zuhörer . s

£>errenalb
Herrenalb . Als ein auswärtiger Omnibus¬

besitzer den Anweisungen des hiesigen Park¬
platzwächters nicht nachkommen und der
Platzwächter die Kontrollnummer des Omni¬
busses notieren wollte , versetzte ihm der
Kraftfahrer von hinten her einen so heftigen
Schlag ins Gesicht, daß der Überfallene einen
Unterkieferbruch erlitt . Der Platzwächter ist
schwerkriegsbeschädigt und trägt das Him -
verletztenabZeichen. Eine im zweiten Welt¬
krieg erlittene Kopfschußverletzung hat bei
ihm eine dauernde Lähmung der rechter! Ge¬
sichtshälfte zur Folge. Nachdem nun diesem
Kriegsversehrten auch der linke Kiefer durch
den erlittenen Faustschlag gebrochen ist , kann
der Verletzte vorläufig nur mit flüssiger Nah¬
rung ernährt werden . Der vom Schicksal Be¬
troffene ist ein durchaus ruhiger Mensch , der
niemandem zu nahe tritt .

ms maw
Malsch . Die neue Brückenwaage wird in

den nächsten Wochen fertiggestellt werden .
Der Gemeinderat hat bereits die für die neue
Brückenwaage erforderliche Gebührensatzung
erlassen. Demnach wird bei Wiegung von

einem Gewicht bis zu 50 Ztr . = 50 Pf ., bei
50—100 Ztr . = 1,00 DM . 100—150 Ztr . = 1,50
DM. 150—200 Ztr . = 2,00 DM , 200—250 Ztr . =
2,50 DM , 250—300 Ztr . = 3,00 DM und über
300 Ztr . = 4,00 DM erhoben . — Bauplätze
wurden im Gewann Bruch an die Bauherren
Franz Schober und Josef Müller zum Preis
von 0,80 DM je qm verkauft . Der Kaufpreis
kann in 20 Jahresraten entrichtet werden . Als
Aufsichtsarzt für Gemeindekrankenhaus und'Altersheim wurde Dr. med . Heinrich Götz
bestellt .

Die landwirtschaftlich genutzten Grund¬
stücke der Gemeinde und des Spitalfonds
werden auf Martini 1952 neu verpachtet . Den
bisherigen Pächtern wird Gelegenheit gebo¬
ten , die bisherige Pacht zu demselben Pacht¬
preis aufrecht zu erhalten . Die Pächter wer¬
den durch die Gemeindeverwaltung entspre¬
chend benachrichtigt werden . Uber die Nut¬
zung des Obstertrages der Obstbäume im
Feldbereinigungsgebiet ergeht durch das Feld¬
bereinigungsamt eine Bekanntmachung , die
alle bis jetzt noch vorhandenen Unklarheiten
beseitigen wird.

Der Gemeindewald Hardtwald , der schon
bisher in zwei Dienstbezirke aufgeteilt war ,
soll nach Vorschlägen des Forstamtes in Ett¬
lingen vorteilhafter eingeteilt werden . Durch
die Neuaufforstung größerer Flächen, die nun
zum Hardtwald gekommen sind, war diese
Neueinteilung dringend notwendig . Der neu¬
gebildete Dienstbezirk I umfaßt nunmehr
339 ha und der Dienstbezirk II 338 ha . Die
beiden Dienstbezirke werden auf die Forst¬
warte Doll und Hotz aufgeteüt . Die Obstdieb¬
stähle und sonstigen Feldfrevel haben in der
letzten Zeit stark zugenommen. Der Ge¬
meinderat hat beschlossen, daß die Personen,
welche wegen Feldfrevels bestraft wurden,
im Gemeindeanzeiger öffentlich bekanntgege¬
ben werden . Dadurch besteht die Möglichkeit,
daß die Diebstähle weitestgehend einge¬
schränkt werden.

Sdjötföronn
Gartenfest der Freiw . Feuerwehr

Schöllbronn. Den Reigen der Sommerver¬
anstaltungen der hiesigen Vereine beschließt
am morgigen Sonntag die Freiw . Feuerwehr
mit einem Gartenfest , an welchem sich ver¬
schiedene auswärtige Feuerwehren beteiligen
werden . Es ist Tradition geworden, daß die
Feuerwehr bei ihren Veranstaltungen stets
bemüht ist , eine gute Unterhaltung zu bieten
und hierbei auch reichlich Sorge trägt , den
leiblichen Ansprüchen vollauf gerecht zu wer¬
den . Der Besuch dürfte also auf jeden Fall
lohnend sein .

Prüfung . Kurt Kunz , Sohn des Fabrik¬
meister® Ignaz Kunz von hier , absolvierte
seine Studien durch eine mit gutem Erfolg
abgelegte Prüfung zum Elektro-Ingenieur .
Wir gratulieren !

Sport - Nachrichten der EZ
Gegen FC Südstern

Der morgige Freundschaftskampf des Fuß¬
ballvereins ' auf dem Ettlinger Wasen wird
von folgender Mannschaft bestritten :

. Markusch
Feininger Bayer

Huber Klee Buchleither
Hill Klein K . Ehrle Hug Klein R.

Spielbeginn 15 .30 Uhr . Vorspiel der Reser¬
ven 14 Uhr.

HANDBALL
TV Ettlingenweier AH — TV Ettlingen AH

Heute abend 18 Uhr stehen sich in einem
Freundschaftsspiel in Ettlingenweier die Alten
Herrenmannschaften vom TV Ettlingen 1847
und TV Ettlingenweier gegenüber . Dieses
Spiel der alten Lokalrivalen verspricht einen
interessanten und spannenden Verlauf , zumal
auf beiden Seiten allbekannte und bewährte

„Handballfüchse“ mitwirken . Die Zuschauer
werden manche Lichtblicke einstigen Kön¬
nens beider Mannschaften zu sehen bekom¬
men und die Jugend wird sich freuen , auch
mal ihre Alten wieder spielen zu sehen . Kein
Handballfreund darf sich deshalb dieses Tref¬
fen entgehen, lassen. Anschließend ist gemütL
Beisammensein mit den Gästen im „Lamm“ .

Der Turnverein 1847
trifft sich am Samstagabend anläßlich des
Altherrenspiels der Handballabteilung gegen
eine AH-Mannschaft von Ettlingenweier auf
dem dortigen Sportplatz . Anschließend findet
gemeinsam mit den Sportlern und Turnern
des Ettlingenweierer Brudervereins ein ge¬
mütliches Beisammensein im Gasthaus zum
„Lamm“ statt . Zu diesem Familienausflug
sind die Mitglieder mit ihren Angehörigen
herzlich eingeladen . Das Spiel in Ettlingen¬
weier beginnt um 18 Uhr . Wer es zeitlich er¬
möglichen kann , bereits zum Handballspiel
anwesend zu sein, trifft sich um 17.30 Uhr
zur gemeinsamen Wanderung am Thiebauth -
platz.

Mannheim badischer Wasserballmeister
In der badischen Wasserball -LahdesUga beende¬

ten der SV Mannheim und der 1. BSC Pforzheim
die Meisterschaftsspiele punktgleich , so daß ein
Entscheidungsspiel notwendig wurde , das im Karls¬
ruher Rheinhalenbad ausgetragen worden ist . Mit
3 :2 (2 :1) Toren blieb der SV Mannheim glücklicher
Sieger . Er nimmt damit an den Aufstiegsspielen
zur süddeutschen Oberliga teil .

Stadt . Schwimmbad
Wassertemperatur um 12 Uhr 19 o Celsius

Deutsche Wertpapierbörsen
F rankiurt : 22 . 8. 21 . 8.
Adlerwerke 65 65
AEG 36V2 34 l /z
Biown Bov. 147 ‘/2 145
Daimler 75 74
Degussa 117 l U 117
Pordwerke 86l/2 85
Siemens St. A 109 108
Siemens Vzg. A 103 103
Zellstoff Waldhof 69 69
NSU 139 139
Deutsche Bank 60 59 lli
Dt. Effekt. B. 29 * 29
Dresdner Bank 60 59>/2
Prankf . Hypothenbank 41 ’/2 41 Vz
Züricher Notenfreiverkehrskurse 22 . 8 21 . 8.
■New-York (1 Dollar) 4 .29 — 4 .29
London ( 1 Pfd .) 10.75 - 10.75
Paris (1 (X) ffr.) 1 .02 */« — 103»/*
Brüssel (100 helg . fr.) 810 - 8 .C9
Mailand (100 Lire) 0 .67 1/8 - 0.67 V«
Deutschland (100 DM ) 93 — - 93.
Wien (100 Sch.) 14 .40 — 14 .25
Stockholm 71 - 71
Amsterdam 107 .50 - 107 .00
Dänemark 54 .00 — 54.-
Norwegen 51 .00 — 51
Sperrmark 64.75 — 65 */8
Sperrmark New York 15 .10 — 15.20

Berlin, den 22 . 8 . 52 : Wechselstuben Utnreci -
nungskurs 100 DM (West) = 452.50 DM (Ost)

100 DM (Ost) = 23 .4 7 DM (West)

Samstag und Sonntag größtenteils heiter
und bei schwacher Luftbewegung Ansteigen
der Tagestemperaturen auf über 20 Grad,
niederschlagsfrei.
Barometerstand : Veränderlich.
Thermometerstand (heute früh 8 üh-->- 13»

Rheinwasserstand am 22 . 8 . : Konstanz 322 (-(-0)
Rheinfelden — ( — ) Breisach 150 ( + 4)
Straßburg 215 (—5) Maxau 373 (+ 2)
Mannheim 208 (+ 6 ) Caub 131 ( -f-3)

'jfUUaL^ erl6 Letzte Schweizerfahrten

am 16. — 18 . September 1952
3 Tage Schweiz

von Ettlingen nach Freiburg - Höllental - Titisee - Walds¬
hut - Zürich - Einsiedeln (Übernachtung) - Sattel (Sessel¬
bahn) - Brunnen - Axenstrafje - Fluelen (Übernachtung)
Vierwaldstättersee - Luzern - Basel - Ettlingen .
Fahrpreis einschl . Visa DM 33 . — . Anmeldeschlufj 8 . Sept.

am 23 . — 25 . September 1952
3 Tage Schweiz

von Ettlingen nach Freiburg - Basel - Luzern - Zugersee
Einsiedeln - ( 2 Übernachtungen) - Züriehersee - Zürich
Waldshut - St. Blasien - Titisee - Freiburg - Ettlingen.
Fahrpreis einschl . Visa DM 24 . — . Anmeldeschlufj 15. Sept.
Anmeldungen bei Zig . Krause, Kronenstrafje und K. F.
Wäldin, Scheffelstrage 27

ZU VERMIETEN
Einfaches, möbliertes Zimmer

zu vermieten.
Zu erfr . unter 3071 in der EZ

Möbl . Zimmer nur an Einzel-
zelperson zu vermieten.
Zu erfr . unter 3068 in der EZ

ZU MIETEN GESUCHT

2-3 Zimmer-Wohnung
mit Bad , Garage v . kinderl.
Ing.-Ehepaar in Ettlingen od .
Albtal sof . od . spät, gesucht.
Angeb. unt . 137/382 an Ann -
Exped. Krais , Karlsruhe,
Waldstrage 30

.1-2 leer od . teilmöbl. Zimmer
od . Mans . ges. BKZ. möglich .
Angeb. unter 3060 an die EZ

WOHNUNGSTAUSCH
2 Zimmerwohnung mit Man¬

sarde, groger Balkon, (Miete
40. - DM)
gegen 2- 3 Zimmerwohnung
(Miete bis 60 DM)
Angeb. unter 3067 an die EZ

VERSCHIEDENES

.Die Schalkameradinnen und
-kameraden des Jahrganges
1931/32 treffen sich Dienstag
26. 8 . 52 , abends 20 Uhr im
Gasthaus z . Rebstock zu einer
Vorbesprechungzwecks Klas¬
senfeier Zahlr. Erscheinen

■erwünscht.

ZU VERKAUFEN
Gebr . Marken-Fahrrad

billigzu verkaufen. Ettlingen
Seminarstrage 6

Kleiner Eisschrank ltürig .weig
Küchenherd weig emailiert
Gasherd 3 Loch weig email .
billig zu verkaufen.
Ettlingen, Horbachstrage 2

3ugelaufen
Schäferhund zugel . Burbach 36

Telefon Marxzell 63

HEIRATSGESUCHE
Eins , alleinst, ledig. Herr 58 J .,

jugendl . Wes ., mod . Lebens-
erf. , geschäftsgeb. Büroan-
gest. 1 .65 gr. schlank brünet
braune Augen, kath . gute
Verg. charakterf. natur - und
musikl. w . Neigungsehe mit
nett . Fräulein im Alt . v . 40-52
kath . od ., kath . freundl . ev.
a. Arbeiterin Mittelstand; n .
grauäugig.
Gef. Zuschrift, unter 3061 an
die Ettl . Zeitung

_ Äircticu=Au ;cifleii_ I
St . Martins-Kirche

Sonntag, den 24. August, 12 . So. n . Pfingsten
Fest des hl . Apostels Bartholomäus
6 Uhr hl . Beicht; Vz7 Uhr hL Kommunion
7 Uhr Kommuniongottesdienst für die Jungmänner und

Jungfrauen
8 Uhr hl . Kommunion im Chörle
9 Uhr Predigt und Amt

11 Uhr Singmesse mit Ansprache
2 Uhr Vesper zu Ehren der hl . Apostel.
Heute ist Kollekte für die Glaubensbrüder im Osten

Spinnerei : Sonntag, 24 . Aug. , 9 Uhr Singmesse mit Ansprache
(für Amanda Gambier) .

Dienstag, 26 . Aug., 6 Uhr hl . Beicht; 8 Uhr hl . Stunde.

Evang . Kirchengemeinde
Sonntag , 24. August 1952 , 11 . Sonntag nach Trinitatis

8 .00 Uhr Bruchhausen
9 . 30 Uhr Hauptgottesdienst

10 .45 Uhr Kindergottesdienst
15 . 00 Uhr Schöllbronn .
20 .00 Uhr Bibelstunde im Gemeindehaus

■ ^ Vui' i Iturzmuskelschwäehc
^ ^ -

Kreislaufstörungen , Arterienverkalkung
tu hohem Blutdruck . Schlaflosigkeit usu »
schützen Sie sich rechtzeitig durch ■

8S HERI0EIST - Oolötropftn
Alleinverknuisstelle i

Badenia -Drogerie Rudolf Chemnitz , Leopoldstr .

Mietverträge
sind erhältlich bei

Buchdruckerei A. Graf

STELLENGESUCHE
Frau sucht einige Stunden am

Tag Beschäftigung , gleich
welch . Art. Spricht auch Engl.
Angeb. unter 3059 an die EZ

[ZU KAUFEN GESUCHT

Kaufe jede Menge
Sihrott

gegen Kasse v. DM 90 .— pro
Tonne sowie Metalle aller Art,
Lumpen, Flaschen, Papier zu
Tageshöchstpreisen.
ROHSTOFF - AN KAUF

Hirscfagasse 10 und Färbergasse

mit Aufdruck
für 1 , 5,10 und 50 Pfennig

sind zu haben

Bochdruckerei Graf

Geldrollenzettel

I
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Aus aller WelfEin übler Schwindler entlarvt
Vierzig bis fünfzig Gefallene beraubt

Kassel (UP ) . Der angebliche frühere
Oberstleutnant Otto Vorsteher soll — nach
den bisherigen Feststellungen des Volksbun¬
des für Kriegsgräberfürsorge — 40 bis 50 Ge¬
fallene in Nordafrika beraubt haben . Der Ge¬
neralsekretär des Volksbundes , Otto Mar¬
graf , hat festgestellt , daß sowohl Vorstehers
Angaben über seine Herkunft , Ausbildung und
berufliche Leistungen , als auch seine Behaup¬
tung , Oberstleutnant und Ritterkreuzträger
in der ehemaligen deutschen Wehrmacht ge¬
wesen zu sein , falsch waren . Seine Verfeh¬
lungen wurden aüfgedeckt , als er wegen eines
Schlangenbisses ein Lazarett in Benghasi auf¬
suchen mußte . In dieser Zeit haben Mitglieder
der Einsatzgruppe Nordafrika festgestellt , daß
Vorsteher eine große Anzahl von Belegen
gefälscht , Geldmittel des Voljcsbundes unter¬
schlagen und seine Kameraden bestohlen
hatte . Vorsteher floh nach Bekanntwerden
seiner Verfehlungen aus dem Hospital , konnte
aber schnell verhaftet werden . Bei der
Durchsuchung seines Gepäcks wurden von der
Kriminalpolizei viele goldene Zahnkronen
und Zahnbrücken gefunden , die er während
der Umbettung von Gefallenen ausgebrochen
und geraubt haben soll.

Sechs Tote durch Brand im Altersheim
A u r i c h (UP ) . Sechs Menschen im Alter

von 64 bis 89 Jahren kamen beim Brand eines
Altersheimes in Ogenbargen Kreis Aurich
in den Flammen um . Die alten Leute wurden
in ihren Betten vom Feuer überrascht . Das
Altersheim ist in vier großen Baracken unter¬
gebracht , in denen 180 Menschen — zumeist
Flüchtlinge — leben . Das Feuer entstand in
der Werkstatt eines Schusters , der nach dem
durch seine Schuld entstandenen Brand einen
Selbstmordversuch unternahm .

Kaiser-Ministerium verklagt Renner
Bonn (UP ) . Das Bundesministerium für

gesamtdeutsche Fragen hat den kommunisti¬
schen Bundestagsabgeordneten Renner bei
einem Bonner Gericht wegen „Verleumdung ,
übler Nachrede und Beleidigung “ verklagt .
Grund dafür ist die Behauptung Renners ,
der Überfall auf das Bonner KP -Büro sei
„zweifellos von bezahlten Agenten und Pro¬
vokateuren des Kaiser -Ministeriums “ ausge¬
führt worden .'

In der Nacht zum Mittwoch waren unbe¬
kannte Täter in das Büro der Kommunisti¬
schen Partei in Bonn eingebrochen und hat¬
ten die Einrichtung demoliert . Die Polizei
konnte bisher die Täter nicht ermitteln .

Gletscher gab sein Opfer frei
Innsbruck (UP ) . Am Madatschgletscher

wurde von Touristen eine weibliche Leiche
gefunden , von der man annimmt , daß sie mit
der Kölnerin Paula Petz identisch ist , die vor
29 Jahren bei einer Bergtour mit ihrem Gat¬
ten , Dr . Karl Petz , in eine Spalte des Ma-
datschgletschars gestürzt ist und nicht gebor¬
gen werden konnte . Ein Großaufgebot von
Bergführern suchte damals mehrere Tage
hindurch ohne jeden Erfolg nach der Ver¬
unglückten . Die Bergungsaktion mußte schließ¬
lich wegen zu starker Vereisung abgebrochen
werden . Die Leiche wurde jetzt in der Nähe
der Kaunergrathütte in 2820 m Höhe gefun¬
den und von einer Abteilung des Bergret¬
tungsdienstes nach Plangeroß gebracht .

Grauenvolle Zustände
in Ostzonen -Zuchthäusern

Sensationelle Flucht von drei Jugendlichen —
Keine Spur von „Recht“ mehr

Frankfurt (UP) . Drei Studenten und
Oberschüler , die kürzlich aus den Sowjetzonen -
Zuchthäusem Waldheim und Zwickau befreit
wurden , berichteten auf einer Pressekonferenz
des „Befreiungskomitees für die Opfer totali¬
tärer Willkür “ in Frankfurt über ihre Erleb¬
nisse und Erfahrungen mit der ostzonalen
„Justiz “ . Bei den drei befreiten Jugendlichen
handelt es sich um die 19jährigen Abiturien¬
ten Jürgen Poppitz und Horst Schnabel , so¬
wie um den 20jährigen Jura -Studenten Ecke-
hard Schumann aus Leipzig , die zusammen
mit zwei Industriellen im Juli 1952 durch eine
Aktion des Studenten Hasso Lfchtenstein und

/des westdeutschen Befreiungskomitees ge¬
rettet und über Westberlin nach der Bun¬
desrepublik gebracht wurden .

Hasso Lichtenstein hat die wegen „Boykott¬
hetze und Gefährdung des Friedens “ zu meh -
reoen Jahren Zuchthaus Verurteilten dadurch
befreien können , daß er als Jurastudent bis
vor einigen Monaten von der Staatsanwalt¬
schaft in Leipzig zu gerichtlichen Arbeiten
herangezogen worden war . Dabei gelang es
ihm , einen Haftentlassungsbefehl der Ober¬
staatsanwaltschaft auszufüllen und an die
Anstaltsleitungen Zwickau und Waldheim ab¬
zuschicken .

Die befreiten Jugendlichen berichteten , daß
bei größeren Prozessen in der Sowjetzone auf
den Pressebänken Beauftragte der Regierung
und der SED sowie der Kontrollkommission
säßen . Sobald der Prozeß einen unerwünsch¬
ten Verlauf nehme , sorgten sie durch Finger¬
zeige und handschriftliche Mitteilungen für
die Unterbrechung des Prozesses . Oftmals
schließe man die Öffentlichkeit einfach aus
und besetze die Zeugenbänke mit zuverlässi¬
gen SED-Anhängern , um den Schein zu wah¬
ren .

Die drei Befreiten erzählten , man habe sie
im SSD- Gefängnis in Leipzig nach ihrer Ver¬
haftung im Frühjahr 1951 erst sechs Monate
lang spurlos verschwinden lassen und nicht
einmal ihre Eltern benachrichtigt . Sie hätten
während dieser Zeit in Einzelhaft gesessen ,
eine sogenannte Hungerration erhalten und
seien in den ganzen sechs Monaten kein ein¬
ziges Mal an die frische Luft gekommen . Die
Fenster der Zellen seien verdunkelt gewesen ,
so daß kaum Tageslicht in die Räume gefallen
sei . Es gebe keine Wasserspülung und die
Abortkübel in den einzelnen Zellen seien
ohne Deckel . Die Luft werde dadurch uner¬
träglich . Das Essen sei sehr knapp .

Das Zuchthaus Waldheim , das ursprünglich
für 1500 Personen bestimmt war , ist nach der
Schilderung der Befreiten völlig überbelegt .
Insgesamt lebten heute etwa 6000 bis 7000
Menschen in Waldheim . In sogenannten Ein¬
zelzellen müßten bis zu 5 Inhaftierte hausen .
Um herauszukommen , meldeten sich viele In¬
sassen „freiwillig “ für Arbeiten im Uranberg¬
werk Aue . Kriminelle Verbrecher würden imi
Zuchthaus Waldheim wesentlich besser be¬
handelt als die politischen Häftlinge . Die An¬
staltsleitung halte sie für „besserungsfähig “ ,
die politischen Inhaftierten sehe man dagegen
als „Schädlinge am gesamten Volk und nicht
besserungsfähig “ an .

Die Leiterin des „Befreiungskomitees für

cue opier totalitärer Willkür " in Frankfurt ,
Frau Margarete Buber -Neumann , appellierte
an die Öffentlichkeit , durch Geld- und Sach¬
spenden zur Besserung der wirtschaftlichen
Situation von befreiten Sowjetzonen -Häftlin -
gen beizutragen . Diese hätten weder Geld
noch ausreichende Kleidung . Die Mittel des
Komitees allein seien aber völlig unzureichend .

Maikranz war der Frankfurter Mörder
Kaltblütige Tat- und Fluchtvorbereitung —

Erste Vernehmung der Verbrecher
Frankfurt (UP ) . Wie das Frankfurter

Polizeipräsidium nach verschiedenen Fernge¬
sprächen mit Besangon mitteilte , sind die
beiden Schwerverbrecher Maiß und Maikranz
völlig zusammengebrochen . Erste Vernehmun¬
gen durch deutsche und französische Beamte
haben ergeben , daß der 24jährige Maikranz ,
der erst vor wenigen Wochen heiratete , der
Mörder der beiden Frankfurter Bankbeamten
ist . Maiß , den man ursprünglich für den ge¬
fährlicheren hielt , hat vermutlich von keiner
Waffe Gebrauch gemacht

Die Verbrecher haben nicht nur die Tat ,
sondern auch die Flucht völlig kaltblütig ge¬
plant und ausgeführt . Nach der Tat flohen
sie mit einem Volkswagen . In einem Frank¬
furter Gartengelände zogen sie sich um . Maiß
legte seinen Anzug ab und trug danach ein«
kurze Hose und ein Polohemd . Maikranz ent¬
ledigte sich nur seines Regenmantels . Die
beiden Bankräuber liefen dann unverzüglich
wieder in die Frankfurter Ipnenstadt und
tauchten dort zunächst im dichten Verkehr
unter . Sie rechneten damit , daß so kurze Zeit
nach der Tat ihre Personenbeschreibung noch
nicht bekannt sein konnte . Auf ihrem Weg
kamen sie auch in der Nähe des Tatortes
vorbei und beobachteten die Menschenan¬
sammlung und die Polizeibeamten .

Schließlich setzten sie sich in die Straßen¬
bahn und fuhren zum Frankfurter Haupt¬
bahnhof . Während die Zufahrtsstraßen nach
Frankfurt von der Polizei hermetisch abge¬
riegelt und Durchkämmaktionen gestartet
wurden , fuhren Maiß und Maikranz seelen¬
ruhig kurz nach 14 Uhr mit dem Zug nach
Mannheim . Dort kleideten sie sich neu ein
und fuhren dann — per Anhalter und mit
der Eisenbahn — über Landau nach Offen¬
burg . Hier übernachteten sie.

Am Sonntag kletterten sie bei Kehl durch
den Stacheldraht und kamen unangefochten
nach Straßburg , wo sie sich bei der Annahme¬
stelle der Fremdenlegion meldeten . Sie tru¬
gen sich unter den Namen Mai und Lang in
das Aufnahmebuch ein und begaben sich in
die Kaserne der Legion . Kurz vor Zapfen¬
streich kamen ihnen jedoch Bedenken und
sie verließen die Kaserne , um in einem Vor¬
ort von Straßburg zu übernachten .

Im Laufe der Woche versuchten Maiß und
Maikranz mit Bekannten zusammenzutref¬
fen , die an der französisch -schweizerischen
Grenze leben . Als sie diese nicht antrafen ,
fuhren sie in die Gegend von Besangon , wo
sich Maiß dann stellte und beide festgenom¬
men wurden . Bei ihrer Verhaftung hatten die
beiden Täter keine Waffen bei sich . Im Be¬
sitz von Maiß befanden sich 50 und im Be¬
sitz von Maikranz noch 100 DM in franzö¬
sischer Währung .

Maiß und Maikranz wurden inzwischen
offiziell des rechtswidrigen Grenzübertritts
nach Frankreich angeklagt und in das Ge-

iangms von Besangon gebracht . Die fran¬
zösische Polizei erklärte , es stehe noch nicht
fest , zu welchem Zeitpunkt beide auf Grund
der von den Frankfurter Justizbehörden aus¬
gestellten Haftbefehle der deutschen Polizei
übergeben würden .

Wiener Staatsanwalt verklagt Hitler
Sein Vermögen soll beschlagnahmt werden
Wien (UP ) . Dem für Adolf Hitler be¬

stellten Abwesenheitskurator ist ein Antrag
der Staatsanwaltschaft Wien an das Volks¬
gericht zugegangen , in dem die „eheste An¬
ordnung einer Hauptverhandlung vor dem
Volksgericht “ beantragt wird , bei dem der -
Verfall des Vermögens Hitlers ausgesprochen
werden soll . In dem Antrag heißt es , daß
lach dem Kriegsverbrechergesetz alle Perso¬
nen als Kriegsverbrecher zu bezeichnen sind ,die während der nationalsozialistischen Ge¬
waltherrschaft in Österreich als Mitglieder¬
der Reichsregierung oder als Hoheitsträger
der NSDAP vom Kreisleiter aufwärts tätig
gewesen waren . Sie seien als Urheber und
Rädelsführer der Kriegsverbrechen mit dem
Tode zu bestrafen .

Da Adolf Hitler , Chef der Reichsregierung
und oberster Hoheitsträger der NSDAP ge¬
wesen ist , sei er schon deshalb nach dem
Kriegsverbrechergesetz zu verurteilen und
auf Einziehung seines Vermögens zugunsten
des Staates zu erkennen . Hitlers Vermögen
in Österreich , um das es in diesem Verfahren
geht , besteht aus dem bekannten Gemälde -
des niederländischen Meisters Vermeer „Der-
Künstler im Atelier “ .

Acht Menschen umgebracht
Schwedens Polizei sucht geisteskranken

Mörder
Stockholm (UP ) , Voller Schrecken ver¬

folgt die schwedische Öffentlichkeit die Fahn¬
dung nach einem anscheinend geisteskranken
Mann , der in einer einzigen - Nacht acht Men¬
schen in grauenvoller Weise ums Leben
brachte und sich in einem Brief an die Poli¬
zei auch als verantwortlich für einen neunten -
Mordfall bezeichnet . Als verdächtig gilt ein .
25jähriger ehemaliger Polizeioffizier .

Nach Darstellung der Polizei legte der
Täter zuerst Feuer an ein Haus in Saxtorp in.-
Schonen . Das Haus brannte nieder und zwei.
Personen kamen in den Flammen ums Leben .
Darauf fuhr der Verbrecher mit einem klei¬
nen Renault -Wagen nach Hurva . Dort stieg :
er durch ein Fenster in ein Altersheim ein ,
erschlug mit einer Axt die Heimleiterin und
eine Hausangestellte , worauf er das Gebäude
in Brand steckte . In den Flammen kamen ,
noch vier Personen um . «i*

Nach der Tat muß der Mörder zum Rings -
jön - See gefahren sein , wo sein Wagen ver¬
lassen aufgefunden wurde . In einem Briefe
der im Wagen hinterlegt war , teilte der Täter
mit , daß er im letzten November einen Müh¬
lenbesitzer getötet habe , und sich jetzt selbst
das Leben nehmen wolle .

ETTLINGER ZEITUNG
Südd . Heimatzeitung für den Alb—
gau . Verantwortlicher Herausgeber -
A . Graf . — Druck und Anzeigen *
Annahme : A . Graf , Ettlingen , Schöll-
bronner Straße 5, Tel . 37 487

Anzeigen -Annahme für Karlsruhe : Annoncen—
Krais GmbH . , Karlsruhe , Waldstr . 30, Ruf 712

Inkarnatklee
Herbstrüben runde u . lange
Feldsalat
(Rapunzel, Sonnenwirbel)
dunkelgr. ,vollherzigerund
holländ . , breitblättriger
Winterkopfsalat
Winterendivien
Frühlingszwiebel

Drogerie RuiLCheiiiniiz
Ettlingen Leopoldstrage 7

inserieren dringt Eüoig

E. O. Drücke

Privot-Handeissdiute
MERKUR
Karlsruhe , fei . 20 *8

BismarckstrafW 49

Anfang September beginnen :

Jahres Miskiassen
für Volksschüler

auch für solche , die in eine
Berufsfachschule übertreten .
(Verlängerte Schulpflichtbefreiung)
Mitte Oktober beginnen :

für nicht mehr Berufssdiul -
pflichtige und Abiturienten

Orflndl. Ausbildung ais Stenotypi -
stinnen,Kontoristinnen u . Ksufleute

Wochen -
Programm

für
Omnibus -
Fahrten

a) Halbtagstahrten :
Mittwoch , den 27 . August 1S52

Gernsbach , Forbaeh , Raumünzach , Schwarzenbachtal¬
sperre , Herrenwies, Unterstmatt, Hohritt (Kaffeepause)
Sasbachwalden , Adlern, Bühl, Gaggenau, Gernsbach.
Abfahrt 12.45 Uhr Ettlingen. 5 .00 DM

Donnerstag , den 28 . August 1952
Kaffeefahrt nach Baden - Baden ab Ettlingen.
Abfahrt 12.45 Uhr. 3 .50 DM

b) Tagesfabrt :
Freitag, den 29. August 1952

Gernsbach , Raumünzach , Freudenstadt , Alpirsbach ,
Schiltach, Schramberg , Triberg (Wasserfälle) , Titisee,Neustadt (Mittagessen ) , Feldberg, Hinterzarten , Höllen¬
tal, Freiburg , Offenburg, Baden-Baden.
Abfahrt 5 . 15 Uhr . Rückkunft gegen 22 Uhr. 12.00 DM

Freitag, den 29 . August 1952
Höfen , Calw , Herrenberg, Tübingen, Reutlingen,Honau, Schlog Lichtenstein , Nebelhöhle, Erpfingen
(Mittagessen ), Bärenhöhle, Burladingen, Hechingen ,
Burg Hohenzollern, Haigerlech , Mühringen, Horb,Dornstetten, Altensteig, Simmersfeld, Calmbach .
Abfahrt 6.15 Uhr. Rückkunft gegen 20 Uhr. 10. — DM

Abfahrt der Omnibusse Bahnhof Ettlingen Stadt.
Kartenvorverkauf : Bahnverwaltung Ettlingen-Stadt,
Telefon 37409 und Druckerei Graf

Für die uns anläßlich unserer Vermählung und

(QescliäQls -&r6'(£nunq
in so reichem Mage übermittelten Glückwünsche und
Blumenspenden danken wir auf diesem Wege recht herz¬
lich und empfehlen uns nochmals als Ihr

2 )ame « - u n $ <ffl >erren meMr - da/ö »

GUSTAV MACKERT UND FRAU FRIEDL
Ettlingen, Durlacher Strage 6

Arbeitergesangverein „ Eintracht “ Ettlingen

Sonntag, den 24. August 1952 , Beginn 15 Uhr

Mfejt
11 Uhr Frühschoppenmit Konzert - 20 Uhr Tanz

Mitwirkende : Musikverein Ettlingen, Leitung Albert Beau
Chöre befreundeter Vereine — Der Chor des Vereins
Bei ungünstiger Witterung findet die Veranstaltung in der

Markthalle statt.

Stadt Ettlingen/Baden
Für das Stadtbauamt Ettlingen wird sofort ein jüngerer

Bauingenieur
der Fachrichtung Tiefbau zur Bearbeitung eines grögeren
Kanalisationsprojektes gesucht.
Bewerbungen mit Gehaltsansprüchen, beglaubigten Zeug¬nisabschriftenund selbstgefertigten Zeichnungen werden
bis 1 . 9 . 1952 an das Stadtbauamt Ettlingen erbeten .
Persönliche Vorstellung nur nach Aufforderung.

Der Bürgermeister
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Kleinanzeigen tonisch aufgeben Ruf 37487
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SondeyAngebot

Grenzmark Dandy, Sumatra-Fehllaiiien
bisher 20 Pfg. , jetzt 15 Pfg . empfiehlt

Zigarrenhaus DIETZ
Grog - und Kleinhandel — Telefon 37 675

Sihlaiken -Hohlblodisfeine
25 x 50 x 22 laufend ab Werk abzugeben. Preis pro Stein
b . a . W . DM 0.68 . Händler erhalten Rabatt.

Rudolph Spangenberg KG. , Karlsruhe-Durlach
Oberwald la , Telefon 7136 Karlsruhe

ZUKAUFENGESUCHT

Bonbücher
FÜR GASTHÄUSER

empfiehlt

Buchdruckerei A. Graf
Ettlingen Schöllbr. Sfr. 5

Bausparvertrag
der Badischen Landesbau¬
sparkasse zu kaufen gesucht-
Angeb. unter 3028 an die EZ

ZU VERKAUFEN
Sehr gut erhalt ., schlaffertiges

Schlafzimmer , helleichen ,
preiswert an Privat zu verk.
Anzus. vorm. Dammerstock , ,
Bussardweg 21/1

Reise - Schreibmaschine gebr„
billig zu verkaufen
Angeb . unter 3066 an die EZ

1/2 Emdener Riesen , Vielleger
umsth. billig zu verkaufen
P. van Kempen , Scheffelstr. 39

I
-

BEI ANZEIGEN
mit dem Zusatz : »Zu er¬
fragen unter Nr.« können
Sie Name und Anschrift
der Inserenten bei uns
erfragen.

BEI ANZEIGEN
mit dem Zusatz : »Ange¬
bote unter Nr.« stehen
Name und Anschrift der
Inserenten unter Chiffre¬
geheimnis. Daher sind die
Angebote mit der Num¬
mer versehen beimVerlag
abzugeben. — Anfragen
sind zwecklos.

\
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